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»Medien prägen immer mehr den Alltag von Kindern und Jugendlichen. Aber 

nicht nur der Zugang zu Medien entscheidet über die Teilhabe am gesellschaft-

lichen Wissen, sondern vor allem die Fähigkeit, Medien bewusst und reflektiert 

zu nutzen. Das Projekt FILMERNST bietet den Brandenburger Schulen mit seinen 

zahlreichen Angeboten und den jährlichen SchulKinoWochen seit zehn Jahren 

ein hervorragendes Angebot für die Medienbildung – und damit eine fundierte 

Grundlage, um Filme neu und anders zu entdecken und ›sehend zu lernen‹.

Zum Jubiläum einen herzlichen Glückwunsch und viel Erfolg für die weitere Arbeit.«

Dr. Mart�ina Münch, Bildungsminist�erin und FILMERNST-Schirmherrin
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Seit zehn Jahren macht sich FILMERNST stark 

für den Einsatz künstlerisch anspruchsvoller 

und medienpädagogisch wertvoller Kinder- und 

Jugendfilme zur Förderung von Medienkom- 

petenz, Filmkultur, Allgemeinbildung.

Seit zehn Jahren bietet FILMERNST in einer 

Vielzahl Brandenburger Kinos ein kontinuier- 

liches Programm – mit moderationen und  

fundiertem material zur qualifizierten  

Vor- und Nachbereitung der Filmerlebnisse  

im Unterricht.

Seit zehn Jahren nimmt FILMERNST sich und 

seine Partner beim Wort: Wir meinen es ernst 

mit Filmen für Kinder und Jugendliche.

Mit den – seit 2006 in Kooperation mit  

VISION KINO gestalteten und organisierten 

SchulKinoWochen – hat FILMERNST bisher 

mehr als 260.000 Kindern und Jugendlichen 

in 2.800 Kino-Vorführungen rund 300 Filme 

präsentiert. Höhepunkte waren die mehr  

als 200 Begegnungen mit Filmschaffenden, 
Wissenschaftlern, Zeitzeugen. 2.000 Besucher

20 Veranstaltungen

2004
19.274 Besucher

180 Veranstaltungen

2005
14.039 Besucher

121 Veranstaltungen

2006
25.825 Besucher

288 Veranstaltungen

23.532 Besucher

2007 275 Veranstaltungen

2008
28.124 Besucher

295 Veranstaltungen

2009
26.583 Besucher

265 Veranstaltungen

2010
30.883 Besucher

322 Veranstaltungen

2011
31.201 Besucher

300 Veranstaltungen

2012
27.904 Besucher

297 Veranstaltungen

2013
26.608 Besucher

305 Veranstaltungen

Zehn Jahre in Zahlen



Liebe Lehrerinnen und Lehrer,
liebe FILMERNST-Freunde,

absolut� alt�modisch, so scheint� es, kommen wir 

Ihnen mit� diesem Heft� ent�gegen. Analog st�at�t� 

digit�al, was für einen Zehnjährigen wie FILMERNST 

vielleicht� et�was aus der Art� geschlagen ist�. 

Eigent�lich müsst�e der Junge ja zu den »digit�al 

nat�ives« gehören, die als erst�en Laut� eher »apps« 

als »upps« von sich geben. Er aber hat� es nicht� 

ganz so mit� den kleinen Bildschirmen und den 

schnellen Applikat�ionen, viel lieber set�zt� er sich 

vor große Leinwände und lässt� sich in Ruhe 

Geschicht�en erzählen. Erwart�ungsvoll, schaulust�ig, 

wissbegierig geht� er überdurchschnit�t�lich oft� ins 

Kino: gleich am Vormit�t�ag, gern in großer 

Gesellschaft� und meist� in außergewöhnliche 

Filme. Rund 300 hat� er im Laufe der let�zt�en zehn 

Jahre gesehen und dabei auch erlebt�, wie die 

Bilder schneller als gedacht� von der analogen 

Filmrolle zur digit�alen Fest�plat�t�e wechselt�en.

Der t�echnische Fort�schrit�t�, real und virt�uell, ist� 

also an FILMERNST nicht� vorbeigegangen, der 

Junge alles andere als kont�akt�arm: Die FILMERNST-

Webseit�e zählt� inzwischen pro Monat� 40.000 

Besucher, 1.500 Empfänger freuen sich über 

Neuigkeit�en im Rundbrief – und auch das soziale 

Net�z ist� facebook-fest� geknüpft�. Die Elt�ern des 

Heranwachsenden können mit�hin ganz zufrieden 

sein, dass er die neuen Medien in Maßen nut�zt� 

und die alt�en in Ehren hält�. Der Filmverband 

Brandenburg und das Landesinst�it�ut� für Schule 

und Medien Berlin-Brandenburg haben sich bei 

der filmischen Erziehung des Sprösslings viel Mühe 

gegeben und auf medienpädagogische Bildung 

großen Wert� gelegt�. Von den Lehrerinnen und 

Lehrern gab es dafür gut�e Fach- und Kopfnot�en, 

vor allem jedoch honoriert�en sie es mit� regelmäßi-

gen Anmeldungen für FILMERNST-Veranst�alt�un-

gen: mehr als 250.000 Besucher in zehn Jahren 

sind ein imposant�es Publikum.

Als wir mit� der Planung eines filmernst�en Rück- 

blicks begannen, hat�t�en wir zunächst� eine 

Top-Ten-List�e im Sinn. 10 Jahre – 10 Filme. Unsere 

Favorit�en, die in der Regel auch die Zuschauer-
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Favorit�en waren: inhalt�lich aufregende und formal 

anregende Filme, sehr oft� begleit�et� von int�ensiven 

und wirklich nachhalt�igen Gesprächen und 

Begegnungen. Die Krux: Es waren weit� mehr als 

zehn Filme, die für eine solche Auswahl in Frage 

kamen. So haben wir aus der Not� kurzerhand eine 

Tugend gemacht� und dreimal bis zehn gezählt�: für 

zehn deut�sche und zehn int�ernat�ionale Produkt�io-

nen sowie – als Ergänzung – für zehn spanisch-

sprachige Werke, die im Rahmen unserer 

CineFiest�a liefen. 30 Filmperlen, die wir Ihnen hier 

noch einmal in Wort� und Bild präsent�ieren.  

30 Filmperlen, die allesamt� das FILMERNST-Güt�e-

siegel verdient� haben, mit� dem wir seit� let�zt�em 

Jahr auf akt�uelle, herausragende Filme – wie 

»Kopfüber« oder »Das Mädchen Wadjda« – auf-

merksam machen. 30 Filmperlen, die es wert� sind, 

neu und wieder gesehen zu werden und mit� denen 

wir daher das FILMERNST-Jubiläumsprogramm 

2014 best�reit�en werden. Wann und wo diese Filme 

t�erminiert� sind, können Sie auf der FILMERNST-

Webseit�e ersehen und dann – ebenso wie Filme 

Ihrer Wahl – ent�sprechend buchen. Wir würden 

uns freuen, wenn Sie aus diesem analogen Heft� 

einige Anregungen ent�nehmen für digit�ale 

Kinoerlebnisse. Was wir uns wünschen: Halt�en Sie 

FILMERNST die Treue und begleit�en Sie ihn 

fördernd und formend durch die Pubert�ät�.
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Ich halte dieses Projekt und das Konzept von FILMERNST für sehr  

gut, für wirklich gelungen. Immer wieder habe ich bei meinen Besuchen 

und den vielen Filmgesprächen Lob und Aufforderung der Lehrkräfte 

vernommen, es in dieser Weise fortzuführen. Zugleich gab es  

immer auch viel filmernste Anerkennung von Seiten der Kinomitarbeiter.  

Auf den Punkt gebracht: Ein so intensives Zusammentreffen von  

Publikum und Filmemachern wie bei FILMERNST habe ich sonst sehr 

selten erlebt. Vielen Dank – und macht weiter so.

Kein Regisseur war öft�er zwischen Prenzlau und Spremberg filmernst� unt�erwegs, von 

keinem anderen Regisseur hat�t�en wir mehr Filme im Programm: Rolf Losansky ist� unser 

Ehren-FILMERNST – mit� dem Auge für den bunt�en Blick. Danke, Rolf!�

8



1. – 3. Klasse

Mut�t�erseelenallein und sehr t�raurig fährt� die 

kleine Tiffany in einer Kut�sche durch den dunklen 

Wald. Nach dem Tod der Elt�ern soll sie künft�ig – 

gegen ihren Willen – in einem Waisenhaus leben. 

Plöt�zlich wird die Kut�sche von drei anscheinend 

recht� finst�eren Gesellen überfallen. In der 

Hoffnung, reiche Beut�e zu machen, ist� ein kleines 

Mädchen freilich kein großer Schat�z. Tiffany aber 

zeigt� sich ganz ent�zückt� von dem Überfall  

und wit�t�ert� durch diesen Wink des Schicksals die 

Chance, dem ungeliebt�en neuen Domizil zu 

ent�gehen. Keck flunkert� sie den Herrschern des 

Waldes vor, Tocht�er eines reichen Maharadschas 

zu sein. Ihre Ent�führung würde sich lohnen, weil 

der Vat�er für die Befreiung seines Kindes best�immt� 

viel »Lösegold« zahlt�. Grummelnd wird Tiffany 

von den drei Räubern mit�genommen und wider 

Erwart�en schon bald von ihnen liebgewonnen. Als 

aber ihre Not�lüge auffliegt�, glaubt� Tiffany, nicht� 

länger bei den drei Räubern bleiben zu können. 

»Insgesamt überzeugt die handgefertigte 2D-Zeichentrickproduktion durch eine charmante  
Mischung aus Fantasie, Poesie und kindlicher Anarchie sowie das einfache, aber liebenswürdige 
Design des Mädchens und der Räuber.« Reinhard Kleber, kinofenster.de

Schweren Herzens macht� sie sich auf ins Kinder-

heim mit� der dikt�at�orischen Tant�e. Für die sind nur 

jene Kinder et�was wert�, die schwer schuft�en und 

et�was für sie leist�en. Tiffany aber will sich diesem 

Regime nicht� fügen. Furcht�los zet�t�elt� sie eine 

Revolt�e an, und zu gut�er Let�zt� nehmen die Kinder 

das Heft� in die Hand, um gemeinsam mit� den  

gar nicht� mehr so grimmigen Räubern ein echt�es 

Happy End zu feiern.

— Kinder an die Macht�: Tomi Ungerers Bilderbuch-

Klassiker in einer klassischen Animat�ionsfilm-

Adapt�ion. —

Themen Abent�euer, Freundschaft�, Ident�it�ät�sfindung, Rollen-
bilder, Mut�, Beist�and, Gerecht�igkeit�, Erziehungsmet�hoden, 
Märchen, Animat�ionsfilm, Filmsprache, Bilderbuchverfilmung

Fächer Deut�sch, Sachunt�erricht�, Kunst�erziehung, Darst�ellen  
und Gest�alt�en, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 0

© X Verleih

1. – 3. Klasse10 11

Die drei Räuber
Deutschland 2007, Regie: Hayo Freitag, 79 Minuten

Was ist� im Buch anders als im Film?

Ant�wort�en von Hanan, Leo, Kalim: »Ein Buch ist� 

viel langsamer. Das lese ich nacht�s, zwei Nächt�e, 

manchmal drei, aber viele St�unden mindest�ens.« –  

»Das Buch ist� langsamer, weil man nicht� so schnell 

lesen kann. In einem Buch wird viel mehr 

beschrieben. Es dauert� lange, bis ich es gelesen 

habe.« – »Im Film zeigen die alles genauer. Im Kino 

sehe ich ein Bild, da ist� alles drauf. Bäume, Licht� …, 

alles eben drauf, auf einem Bild. Aber manchmal 

sieht� man es nicht� gleich.« 

Als Zuckerrübensirup von den Bildrändern 

herunt�ert�ropft�, merkt� Leo noch an: »Im Buch  

kann man so was nicht� sehen, nur im Film.«

Sit�zenbleiber gefragt�

Nur wer die Geduld aufbringt�, bis ganz  

zum Schluss sit�zen zu bleiben, wird im Abspann 

erfahren, was Malent�es geheimes Wort�  

»Marschimakulo« bedeut�et�.



Quicklebendig, manchmal aber höchst� eigensinnig: 

Carola Huflat�t�ich ist� wirklich kein Mädchen der 

braven Art�. Nicht� nur, wenn sie kat�egorisch Röcke 

ablehnt�, hat� die Mut�t�er Grund zum Tadeln der 

Tocht�er. Auch in der Schule fällt� Carola weniger 

durch Disziplin und Lernerfolge auf, selbst� Freund 

Willi kann ihr mit� Vorsagen kaum noch weit�erhel-

fen. Ein gut�er Geist� müsst�e her – und so kommt� 

ihr »Buh« aus dem Gerümpel des Schulkellers wie 

gerufen. Die physikalischen Geset�ze scheinen für 

ihn nicht� zu gelt�en: »Buh« kann fliegen, durch 

Schlüssellöcher schlüpfen und sich sogar 

unsicht�bar machen. Verlockend für Carola wäre 

daher ein Rollent�ausch. Kraft� eines Spiegels gelingt� 

die Verwandlung. »Buh« wird – in Gest�alt� 

Carolas – zu einer mit� Schleifchen und Röckchen 

adret�t� ausst�affiert�en Schülerin. Lammfromm und 

fleißig, verset�zt� das art�ige Kind alle in höchst�es 

Erst�aunen. Die wirkliche Carola dagegen t�reibt� mit� 

Wonne als Schulgespenst� ihren Schabernack. 

Doch schneller als gedacht� verliert� der Hokus- 

pokus seinen Reiz. Schon bald sehnt� sich Carola in 

ihre eigene Haut� zurück. »Buh« allerdings hat� 

Gefallen gefunden am wirklichen Leben, und so 

muss schließlich Schulfreund Willi ran, um dem 

gerissenen Gespenst� beizukommen.

— Trickreich und fant�ast�isch: ein Kinderfilm- 

Klassiker von erfrischender Akt�ualit�ät� mit� einem 

Evergreen-Ohrwurm von Reinhard Lakomy. —

Themen Schule, Familienbeziehungen, Geschlecht�errollen, 
Ident�it�ät�swechsel, Freundschaft�, Fant�asie, Filmt�rick, Spuk- 
geschicht�en, Zeit�geschicht�e, DEFA-Klassiker

Fächer Deut�sch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde,  
Darst�ellen und Gest�alt�en

Prädikat wert�voll  FSK 0

Das Schulgespenst
DDR 1987, Regie: Rolf Losansky, 84 Minuten

»Rolf Losansky kann nicht nur phantastisch gut mit Kindern arbeiten, er weiß auch, welches  
Maß an Spaß, an Überraschung, an Absonderlichem Kinder nun einmal auf der Leinwand erwarten.  
›Das Schulgespenst‹ hat von jedem eine Menge.« Norbert Wehrstedt, MNN

1. – 4. Klasse1. – 4. Klasse12 13

»Im quasselnd voll beset�zt�en Kino saßen am 

Dienst�agmorgen Kinder von der 1. bis zur 3. Klasse 

und hat�t�en am Ende all ihre Konzent�rat�ion 

aufzubiet�en, um den ›Indianerblick‹, der im Film 

die Freundschaft� zwischen der eigenwilligen, 

frechen Carola und ihrem t�reuen Freund und 

Helfer Willi immer wieder besiegelt�, zu proben. Es 

geht� dabei darum, nicht� zu klimpern mit� den 

Wimpern, die bei den Kindern doch noch so lang 

und sehnsücht�ig sind. Das macht�e den Jungs  

und Mädchen, die zuvor Fragen an Rolf Losansky 

st�ellen durft�en, sicht�lich Spaß.«

Märkische Allgemeine Zeit�ung© FILMERNST-Archiv, DEFA-Skoluda



Pünkt�chen und Ant�on sind best�e Freunde. Am 

liebst�en würden die Zehnjährigen jede freie 

Minut�e gemeinsam verbringen. Doch das Leben 

des Jungen ist� nicht� so sorgenfrei wie das seiner 

Freundin aus begüt�ert�em Hause. Aus Angst�, seine 

kranke Mut�t�er könnt�e den Job in der Eisdiele 

verlieren, hat� Ant�on heimlich ihren Arbeit�splat�z 

eingenommen. Pünkt�chen, die Göre mit� kessem 

Mundwerk und großem Herz, set�zt� alles daran, 

dem Freund in seinem Dilemma zu helfen.  

Bei ihrem Vat�er allerdings st�oßen Ant�ons Probleme 

auf t�aube Ohren, und ihrer Mut�t�er haben  

die UNICEF-Akt�ionen für Afrika den Blick auf  

die Sorgen in nächst�er Nähe get�rübt�. Als Ant�on in 

der Schule st�ändig einschläft� und ein Verweis 

droht�, erklärt� Pünkt�chen dem Lehrer heimlich die 

Sit�uat�ion. Prekär wird Ant�ons Not�lage jedoch,  

als er der Versuchung erliegt�, aus dem Haus der 

Pogges − wo es ja alles im Überfluss zu geben 

scheint� − ein wert�volles Feuerzeug zu st�ehlen.  

Für Pünkt�chen bleibt� Ant�on aber t�rot�z allem ein 

Freund, dem geholfen werden muss. Ihr Plan zur 

Geldbeschaffung: nächt�liche St�raßenmusik. 

Anfangs geht� alles glat�t�, bis ihre Elt�ern Wind von 

der Sache kriegen. Erst� als Ant�on einen Einbruch 

verhindert�, ändern sie ihre Ansicht�en über 

Pünkt�chens best�en Freund.

— Ein Käst�ner-Klassiker adapt�iert� und moder- 

nisiert�: in eine Gegenwart�skomödie mit� point�ier-

t�en Dialogen, erzählerischem Tempo und reichlich 

St�off zum Nachdenken. —

Themen Familienbeziehungen, Erziehungsmet�hoden, Vorurt�eile, 
Vert�rauen, Freundschaft�, Hilfsbereit�schaft�, Gerecht�igkeit�,  
Verant�wort�ung, Wert�e, Armut�, Reicht�um, Lit�erat�urverfilmung

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Deut�sch,  
Musik, Sachunt�erricht�

Prädikat wert�voll (FBW)  FSK 0

© Buena Vista (Germany)

Pünktchen und Anton
Deutschland 1998, Regie: Caroline Link, 107 Minuten

»Die entsprechenden Veränderungen sind wohldurchdacht und auf das sorgfältigste ausgeführt, 
mit viel Witz und Liebe zum Detail. Viele Szenen sind wunderbare kleine Milieustudien, es ist keine 
Übertreibung darin, kein falscher Ton.« Monika Osberghaus, Frankfurter Allgemeine Zeitung

1. – 4. Klasse1. – 4. Klasse14 15

»Ob nun der langsame, aber gründliche Morit�z 

seine Mit�menschen fast� zum Verzweifeln bracht�e …  

oder ob Pünkt�chen und Ant�on ihrer Umwelt� et�was 

über das menschliche Mit�einander beibracht�en: 

Unseren Kindern haben die Filme gut� gefallen und 

der eine oder andere hat� sich mit� seinen t�äglichen 

Erlebnissen oder Problemen vielleicht� wiederer-

kannt�. Diese Angebot�e sind ganz sicher eine 

Alt�ernat�ive zu den bunt�en, schrillen, laut�en Filmen 

der anderen Art� und deshalb freuen wir uns schon 

auf das nächst�e Jahr mit� Filmernst�.«

Lehrerin in einer Grundschule, Birkenwerder



Nelly Sue Edelmeist�er – Einzelgängerin, Superhirn, 

künft�ige Ast�ronomin – hat� ein Problem: Sie muss 

auch schnellst�möglich eine gut�e Basket�ballerin 

werden, um es ins Schult�eam zu schaffen, das bald 

nach Luxemburg fährt�. Der Schirmherr des dort� 

ausget�ragenen Turniers ist� Nellys heimlicher 

Schwarm, Prinz Edouard, dem sie so endlich nahe 

zu kommen hofft�. Doch Slalomdribblings, 

Korbleger und Rebounds sind wohl aussicht�slose 

Herausforderungen für einen ungelenken 

Bücherwurm. Als Ret�t�er in der Not� erweist� sich 

Max Minsky: schulisch eher ein Versager, dafür ein 

absolut�es Basket�ball-As. Mit� einem raffiniert�en 

Handel gelingt� es Nelly, den überheblichen 

16-Jährigen als Trainer zu verpflicht�en. Nun aber 

vernachlässigt� sie das Tora-St�udium in der 

Synagoge für die bevorst�ehende Bat�-Mizwa, die 

ihrer Mut�t�er so sehr am Herzen liegt�. Das Drama 

im Hause Edelmeist�er ist� unausweichlich. Was 

indes kaum zu erwart�en war: Nelly kommt� 

t�at�sächlich ins Team, und der Reise zum Traum-

prinzen st�eht� scheinbar nicht�s mehr im Wege. 

Doch plöt�zlich nimmt� die anfangs rein pragmat�i-

sche Freundschaft� zwischen Max und Nelly eine 

emot�ionale Wendung. Sie muss sich ent�scheiden, 

was ihr im Leben wirklich wicht�ig ist�.

— Pubert�äre Irrungen und Wirrungen mit�  

Hint�ersinn, Sit�uat�ionskomik und Sprachwit�z. Die 

perfekt�e Adapt�ion des mit� dem Deut�schen 

Jugendlit�erat�urpreis ausgezeichnet�en Buches der 

deut�sch-amerikanischen Best�seller-Aut�orin 

Holly-Jane Rahlens. —

Themen Familien- und Generat�ionsbeziehungen,  
Geschlecht�errollen, Ident�it�ät�sfindung, Freundschaft�,  
(erst�e) Liebe, Selbst�vert�rauen, Tradit�ion, Träume, Wert�e,  
jüdisches Leben, Komödie, Lit�erat�urverfilmung

Fächer Deut�sch, Englisch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik- 
Religionskunde, Sozialkunde, Sport�

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 0

Max Minsky und ich
Deutschland 2007, Regie: Anna Justice, 99 Minuten

»Ein bezaubernder Kinderfilm, der von Freundschaft, Schwärmerei und erster Liebe erzählt, von 
Eigensinn und Durchsetzungsfähigkeit und, ganz nebenbei und wunderbar selbstverständlich, auch 
vom Jüdischsein in Berlin.« Christina Tilmann, Der Tagesspiegel

5. – 7. Klasse5. – 7. Klasse16 17

»Der Film war klasse. Das Nelly den Hebräisch- 

unt�erricht� sausen lassen hat�, war t�ot�al lust�ig. Die 

Sprache hat� sich komisch angehört�. Im Film hat� mir 

der Kuss gefehlt�. Das die Regisseurin da war, war 

super. Ich hat�t�e viele Fragen. Ich würde gern Film 

Ernst� noch einmal gucken, mit� der Klasse.«

Melissa, Grundschule Gollmit�z

»Ich fand den Film an und für sich ganz gut�. Es 

hät�t�e ein wenig mehr Spannung sein können, aber 

es ist� ja eigent�lich ein Kinderfilm und daher war es 

auch gut� so. Ich fand es aber auch gut� wie die 

Schauspieler ihre Rollen gespielt� haben, vor allem 

Nelly bei ihrer Bad-Mizwa. Aber das Best�e kommt� 

ja immer zulet�zt�, die Regisseurin hat� uns alle 

Fragen beant�wort�et�, die uns auf dem Herzen lagen.«

Paul, Grundschule Gollmit�z© X Verleih



Sascha lebt� mit� seiner alleinerziehenden Mut�t�er 

und zwei ält�eren Geschwist�ern in einer Plat�t�en-

bau-Siedlung am Jenaer St�adt�rand. Am wohlst�en 

fühlt� sich der Zehnjährige, wenn er und die 

gleichalt�rige Elli auf den Fahrrädern die Gegend 

erkunden, sie dabei Geräusche sammeln und die 

Aufnahmen am Comput�er zu Toncollagen 

verarbeit�en. Da ist� er durchaus mit� Ernst� und Eifer 

bei der Sache. Ansonst�en aber gilt� Sascha daheim 

wie in der Schule als Problemkind: Er st�iehlt� und 

schwindelt�, rast�et� schnell aus und kann sich nicht� 

konzent�rieren. Die Mut�t�er weiß sich keinen Rat� 

mehr und sucht� Hilfe: Ein vom Jugendamt� 

vermit�t�elt�er Erziehungsbeist�and wird sich fort�an 

um den Jungen kümmern – und ihn sogleich einer 

Ärzt�in vorst�ellen. Diese diagnost�iziert� mit� klugen 

Wort�en ADHS und verordnet� die gängige 

Behandlung. Folgsam schluckt� Sascha, wenn die 

Uhr nun piept�, seine Pillen. Medikament�e und 

regelmäßige Therapiegespräche bewirken 

»Lieber nicht� lachen können,  

als nicht�s zu lachen haben.«

Schüler, 8. Klasse, auf die Frage, ob Sascha  

mit� oder ohne Tablet�t�en besser dran sei.

»Das war ein gut�es Filmgespräch in Bernau (t�olle 

Moderat�orin auch, die ihr da habt�). Und es war 

wieder schön zu erleben, dass Schüler, die offiziell 

eine Konzent�rat�ionsschwäche haben, so einem 

Film wie ›Kopfüber‹ folgen über 90 Minut�en. Es 

muss sie halt� int�eressieren.«

Bernd Sahling, Regisseur

erwart�ungsgemäß st�ärkere Fokussierung und 

damit� st�abilere schulische Leist�ungen. Saschas 

»Buchst�abensuppe im Kopf«, das Chaos der 

Gedanken, beginnt� sich zu ordnen und die Dinge 

zum Besseren zu wenden. Doch zugleich verändert� 

sich auch sein Wesen, er wird passiv und let�har-

gisch. Vor allem aber gerät� die Freundschaft� mit� 

Elli ins Wanken, denn ihr fällt� auf: Sascha scheint� 

nicht� mehr lachen zu können.

— Realist�isch und einfühlsam, basierend auf 

aut�hent�ischen Erfahrungen des Regisseurs. —

Themen Schule, Lernen, Außenseit�er, ADHS, Familien- 
beziehungen, Normen, Wert�e, Ident�it�ät�, Freundschaft�,  
Vert�rauen, Krankheit�, Therapie, Medikament�e

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Deut�sch,  
Pädagogik, Psychologie, Musik, Kunst�erziehung

Prädikat wert�voll (FBW)  FSK 6

© alpha medienkontor

Kopfüber
Deutschland 2012, Regie: Bernd Sahling, 94 Minuten

»Es gibt in dieser Geschichte kein Richtig und kein Falsch, keine über- und keine unterlegene  
moralische Entscheidung. Genau das aber macht ›Kopfüber‹ so spannend. Man sitzt im Kino und 
vergisst, dass man eigentlich wenig Lust hatte auf einen Film über das durchpalaverte Aller- 
weltsthema ADHS.« Ursula März, Die Zeit

5. – 8. Klasse5. – 8. Klasse18 19



Ausgerechnet� Heiligabend erfährt� die zwölfjäh-

rige Kat�t�aka von ihrer hochschwangeren Mut�t�er, 

dass ihr Vat�er Daniel gar nicht� ihr leiblicher Vat�er 

ist�. Dieser heißt� Alexej und ist� Mat�rose auf einem 

russischen Cont�ainerschiff, das gerade im 

polnischen Szczecin vor Anker liegt�. Zu Hause ist� 

er in Wladiwost�ok, verheirat�et�, mit� zwei Söhnen. 

Bit�t�er ent�t�äuscht� von der jahrelangen Lüge, will 

Kat�t�aka unbedingt� zu Alexej – einfach um ihm zu 

sagen, dass es sie gibt�. Als verst�ändnisvolle 

Begleit�ung biet�et� sich die benachbart�e Rent�nerin 

Lene an. Gemeinsam machen sie sich in einem 

klapprigen Barkas auf den Weg. Kaum unt�erwegs, 

ent�decken sie als »blinden Passagier« Kat�t�akas 

alt�klugen Freund Knäcke, der sich das Abent�euer 

nicht� ent�gehen lassen will. Im Ost�see-Hafen 

angekommen, hat� das Cont�ainerschiff schon nach 

Gdansk abgelegt�. Lene lässt� sich von Kat�t�aka zur 

Weit�erfahrt� überreden, let�zt�lich führt� sie die 

Reise in die Masuren, Richt�ung Olszt�yn, das früher 

einmal Allenst�ein hieß. Es ist� die Heimat�st�adt�  

von Lenes Familie, aus der sie zum Ende des 

Zweit�en Welt�krieges unt�er dramat�ischen 

Umst�änden fliehen musst�en. Auf der Suche nach 

Ident�it�ät� und den eigenen Wurzeln hat� sich die 

behut�sam wachsende Freundschaft� zwischen 

Kat�t�aka und Lene zu bewähren.

— Mit� Originalit�ät�, Leicht�igkeit� und Humor 

verbinden sich individuelle Schicksale, Vergangen-

heit� und Gegenwart� in einer berührenden, 

Generat�ionen übergreifenden Geschicht�e. —

Themen Familien- und Generat�ionsbeziehungen, Ident�it�ät�, 
Freundschaft�, Vert�rauen, Verant�wort�ung, Vorurt�eile, (deut�sche) 
Geschicht�e, Heimat�, Flucht�/Vert�reibung, Trauer und Tod, 
Roadmovie

Fächer Geschicht�e, Deut�sch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik- 
Religionskunde, Polit�ische Bildung, Sozialkunde, Polnisch

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 0

Wintertochter
Deutschland / Polen 2011, Regie: Johannes Schmid, 90 Minuten

»Ein Familien-Roadmovie voller ruhiger Momente. Mit eindrucksvollen Bildern polnischer  
Städte, riesiger Hafenanlagen und ausgedehnter winterlicher Landschaften kann der Film vor  
allem auch ästhetisch auftrumpfen.« Marius Nobach, Süddeutsche Zeitung

5. – 8. Klasse5. – 8. Klasse20 21

»Wer ›Wint�ert�ocht�er‹ einen Filmpreis geben 

würde, der solle sich melden, wurde nach der 

Vorführung das Publikum vom FILMERNST-Mode-

rat�or gebet�en. Mehrheit�lich reckt�en sich Arme in 

die Höhe!� ›Wint�ert�ocht�er‹ ist� auch bei Pot�sdamer 

und Beelit�zer Schülern hit�verdächt�ig. Das freut� 

Regisseur Johannes Schmid, der mit� seinen 

Haupt�darst�ellerinnen Ursula Werner und Nina 

Monka ins Filmmuseum gekommen war.«

Märkische Allgemeine Zeit�ung

»Herzlichen Dank für euren t�ollen Einsat�z für den 

Film. Ihr habt� vom FILMERNST wunderbare Arbeit� 

gemacht�!�«

Philipp Budweg, Produzent�

© Zorro Filmverleih



In ihrer Clique ist� Kroko die Queen. Mit� gefährlich-

lauerndem Blick, let�hargisch und aggressiv 

zugleich, bügelt� sie alles und jeden nieder. Schroff 

und schräg, anmaßend und aufsässig: Kroko nimmt� 

sich, was sie braucht�. Im Kaufhaus die Klamot�t�en, 

an der Tanke ein Aut�o. Der Kick des nächt�lichen 

Wet�t�rasens hält� an, bis ihr ein Radfahrer über die 

Kühlerhaube fliegt�. Vor Gericht� keine Reue und 

keine Ent�schuldigung, st�oisch nimmt� sie das Urt�eil 

hin: 60 Tage Sozialdienst� bei Behindert�en. Doch 

schlimmer hät�t�e es wohl kaum kommen können, 

zur barmherzigen Samarit�erin fehlt� Kroko jegliches 

Gefühl. Sie bleibt� sich t�reu und macht� bei den 

»Spast�is«, was sie am best�en kann: abhängen, 

rummot�zen, querschießen. Die »Behindis« aber 

geben auf das Null-Bock-Spiel ein überraschendes 

Kont�ra. Die zu Bet�reuenden sind mindest�ens 

ebenso widerspenst�ig, eigensinnig und ausgeflippt� 

wie ihre missmut�ige Bet�reuerin. Was an Kroko 

zunächst� abzuprallen scheint�, dringt� allmählich 

doch ein wenig t�iefer. Wenn sie sich auf die 

»Verrückt�en« einlässt�, dann nur auf ihre Weise: 

Während eines Ausflugs mit� den WG-Schüt�zlingen 

zeigt� sie dem aufmüpfigen Epilept�iker Thomas, 

was Freiheit� ist�. Das Abent�euer endet� mit� einem 

Anfall – und für Kroko mit� dem Rausschmiss. 

Eigent�lich könnt�e sie froh darüber sein, doch 

irgendwie möcht�e sie ihre Bewährung zu einem 

besseren Ende bringen.

— Rauh, drast�isch, sensibel: eine Geschicht�e  

von großer Wucht� und großen Gefühlen. —

Themen Familienbeziehungen, Geschlecht�errollen, Gruppen- 
zugehörigkeit�, Gewalt�, (Jugend-)Kriminalit�ät�, Vorurt�eile, Toleranz, 
Verant�wort�ung, Vert�rauen, Wert�e, Behinderung, Sozialarbeit�, 
Inklusion

Fächer Deut�sch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde,  
Pädagogik, Psychologie

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 12

Kroko
Deutschland 2003, Regie: Sylke Enders, 92 Minuten

»Vielleicht ist ›Kroko‹ aber gerade deshalb so sympathisch, weil er eben nicht perfekt ist  
und ihm mit einer gewissen Leichtigkeit trotzdem das gelingt, wonach viele teure und makellose 
Großproduktionen vergeblich suchen: das Gute im Menschen und keine ›Gutmenschen‹  
zu zeigen.« Michael Haberlander, artechock.de

7. – 13. Klasse7. – 13. Klasse22 23

»Nach genau 92 Minut�en war der Film zu Ende, 

und wenn es nach uns gegangen wäre, hät�t�e  

er weit�erlaufen können. Regisseurin Sylke Enders 

st�ellt�e sich vor die erst�e Reihe und sah in  

unsere Gesicht�er. Erst�e Meinungen zum Film und 

eigene Erfahrungen zu Themen im Film führt�en zu 

einer angeregt�en Diskussion. Es verging eine 

St�unde, und die Diskussion war noch lange nicht� 

erschöpft�. Gern hät�t�en wir diese KROKO ein  

St�ück in ihrem Leben begleit�et�.«

Schüler und Schülerinnen aus Spremberg

© Ventura Film



Die Erarbeit�ung und Aufführung von Igor 

St�rawinskys Ballet�t� »Le Sacre du Print�emps« war 

das erst�e große Educat�ion-Projekt� der Berliner 

Philharmoniker unt�er Leit�ung von Sir Simon Rat�t�le. 

Das ambit�ioniert�e Vorhaben führt�e 250 Berliner 

Schüler aus 25 Nat�ionen und unt�erschiedlichen 

sozialen und kult�urellen Verhält�nissen zusammen, 

die bis dahin weder mit� klassischer Musik noch mit� 

Ausdruckst�anz in Berührung gekommen waren. 

Der Choreograph Royst�on Maldoom ging  

mit� Leidenschaft� und Hart�näckigkeit� daran, den 

Teenagern zu zeigen, welche Fähigkeit�en und 

Pot�enzen in ihnen st�ecken. Im Fokus des Films drei 

jugendliche Prot�agonist�en: Marie, die noch um 

ihren Haupt�schulabschluss bangt�. Olayinka, der 

erst� vor kurzem als Kriegswaise aus Nigeria nach 

Deut�schland kam. Mart�in, der mit� seinen inneren 

Barrieren zu kämpfen hat�. Im Probenverlauf lernen 

sie alle Höhen und Tiefen kennen, Unsicherheit� 

und Selbst�bewusst�sein, Zweifel und Begeist�erung: 

eine emot�ionale Reise in neue, ungeahnt�e Welt�en 

und zu verborgenen Facet�t�en ihrer Persönlich- 

keit�en – bis zur mit� Spannung erwart�et�en Premiere 

vor großem Publikum. Filmisch verwoben sind  

die Tanz-Workshops mit� den Proben der Berliner 

Philharmoniker – ein einmaliger, mit�reißender Ein- 

blick in die Arbeit� des welt�berühmt�en Orchest�ers.

— Eine mit�reißende filmische Dokument�at�ion von 

der Faszinat�ion der Musik, vom Vert�rauen in sich 

und andere, von Leidenschaft�, Hart�näckigkeit�, 

Respekt�, Liebe und Lebensfreude. —

Themen Erziehungsmet�hoden, Lehrer-Schüler-Verhält�nis, 
Vert�rauen, Respekt�, Vorurt�eile, Toleranz, Wert�e, Selbst�- 
verwirklichung, Talent�, Tanz, mult�ikult�urelle Gesellschaft�

Fächer Kunst�erziehung, Musik, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religions- 
kunde, Deut�sch, Pädagogik, Psychologie, Darst�ellendes Spiel

FSK 0

Rhythm is it!
Deutschland 2004, Regie: Thomas Grube & Enrique Sánchez Lansch, 100 Minuten

»Um klassische Musik geht es nur ganz am Rande. Denn das weltberühmte Orchester fungiert 
lediglich als Katalysator, der es den Jugendlichen ermöglicht, ihre eigene Kreativität zu entdecken. 
Klingt kitschig. Ist aber verdammt wichtig.« Frederik Hanssen, Der Tagesspiegel

7. – 13. Klasse7. – 13. Klasse24 25

»Das Kino ist� rappelvoll. Es läuft� weder ein Block- 

bust�er, noch gibt� es Popcorns und Cola. Es ist� 

10 Uhr morgens und es ist� Kult�ur während der 

Schulzeit� angesagt�. Gezeigt� wird ein Dokumen- 

t�arfilm, was in den Ohren der Schüler furcht�bar 

klingen mag. Doch es ist� keineswegs furcht�bar,  

und selbst� die zappligst�en Unruhegeist�er halt�en 

die fast� zwei St�unden ohne große Lärmausbrüche 

durch. Und genau um diese Frage dreht� sich auch 

der Film. Wie int�ensiv können sich Jugendliche  

auf Herausforderungen einlassen, wie viel t�rauen 

sie sich selbst� zu?«

Pot�sdamer Neuest�e Nachricht�en

© Piffl Medien



»Die Welle« ist� seit� Jahrzehnt�en ein Klassiker der 

Jugendbuch- und Schullekt�üre. Ein Roman, dessen 

fikt�ive Handlung auf aut�hent�ischen Erlebnissen 

beruht�: Der an der Filmprodukt�ion bet�eiligt�e 

Geschicht�slehrer Ron Jones unt�ernahm das 

Experiment� 1967 an einer kalifornischen High-

school. Die Neuverfilmung verlegt� das Geschehen 

in die Gegenwart�, in einen Ort� irgendwo in 

Deut�schland: Ein unangepasst�er, engagiert�er 

Gymnasiallehrer, die Schüler duzen ihn, will im 

Rahmen einer Projekt�woche ein brisant�es 

Experiment� durchführen. Zum Thema »St�aat�sfor-

men« möcht�e er mit� den Jugendlichen der Frage 

nachgehen, ob eine Dikt�at�ur auch heut�e noch 

ent�st�ehen und nach welch einfachen Regeln sie 

funkt�ionieren kann. Das Spiel beginnt� mit� der 

Definit�ion einer Gruppenzugehörigkeit�. »Macht� 

durch Gemeinschaft�«: weiße Hemden und dunkle 

Hosen als Uniform, ein Logo, ein Blog. »Macht� 

durch Disziplin«: Die Schüler st�ehen nun auf, wenn 

sie et�was zu sagen haben, und aus dem Lehrer-

kumpel Rainer ist� die Respekt�sperson Herr 

Wenger geworden. »Macht� durch Handeln«: 

Graffit�i sprühen, Gleichgesinnt�e sammeln, 

Andersdenkende ausgrenzen. Tag für Tag werden 

neue, immer radikalere Maßnahmen beschlossen. 

Als der Lehrer merkt�, dass sein Experiment� außer 

Kont�rolle zu gerat�en droht�, will er es abbrechen. 

Aber die Welle, die er in Gang geset�zt� hat�, ist� 

offenbar nicht� mehr aufzuhalt�en.

— Ein wucht�iger, int�ensiver, herausfordernder Film: 

St�andpunkt�e und Halt�ungen provozierend. —

Themen Familienbeziehungen, Ident�it�ät�, Neofaschismus, 
Gruppendruck, Anpassung, Ausgrenzung, Gewalt�, Manipulat�ion, 
Widerst�and, Zivilcourage, Demokrat�ie

Fächer Deut�sch, Geschicht�e, Lebensgest�alt�ung-Et�hik- 
Religionskunde, Polit�ische Bildung

FSK 12

Die Welle
Deutschland 2008, Regie: Dennis Gansel, 107 Minuten

»Der Film geht gewaltig unter die Haut und schafft es höchst eindrucksvoll, die Sprache der Jugend 
zu treffen, ohne verkrampft zu wirken. Er empfiehlt sich daher nicht nur als Publikumsfilm, sondern 
auch als Diskussionsgrundlage für den Schulunterricht.« Oliver Zimmermann, programmkino.de

9. – 13. Klasse9. – 13. Klasse26 27

Filmernst� diskut�iert�: das bit�t�ere Ende 

5.500 »Welle«-Besucher in 36 FILMERNST- 

Veranst�alt�ungen: die meist�en mit� sehr engagiert�en 

Diskussionen über Manipulierbarkeit� und 

Gruppenzwang. Das drast�ische Finale wurde von 

fast� allen Schülerinnen und Schülern als sehr 

gelungen eingeschät�zt�. Die höchst� dramat�ische, 

verzweifelt�e Reakt�ion des Schülers Tim würde 

verhindern, dass man als junger Mensch aus dem 

Saal geht� und sich sagt�: »Ist� ja noch mal glimpflich 

abgelaufen.« Dieser Schluss fordere einen heraus, 

sich mehr Gedanken um die Problemat�ik des 

Mit�läufert�ums und der Verführbarkeit� zu machen. 

© Constantin Film



Woher kommt� das und wohin führt� das? Was 

wissen wir und was können wir t�un? Marisa t�räumt� 

von zwei neuen Tät�owierungen: auf der einen 

Schult�er ihr Großvat�er und Hit�ler auf der anderen. 

Die junge Frau ist� Neonazi – hasst� Ausländer, 

Schwarze, Juden und Polizist�en. Sie rast�et� aus und 

drischt� brut�al zu, wenn ihr jemand dumm oder in 

die Quere kommt�. Im blindwüt�igen Hass auf das 

Andere und die Fremden, auf die Polit�ik und das 

Syst�em glaubt� die 20-Jährige genau zu wissen, wer 

schuld ist� an den Zust�änden in diesem Land und 

um sie herum. Lust�los im Job an der Supermarkt�-

kasse, angeödet� von den Vorhalt�ungen der Mut�t�er, 

verroht� im Denken und Fühlen. Marisas Leben ist� 

aus den Fugen: In der recht�en Clique macht� ihr 

eine 15-Jährige aus gut�em Hause Konkurrenz, ihr 

gleichgesinnt�er Freund muss in den Knast�, der 

geliebt�e Großvat�er liegt� im St�erben. Als sie  

mit� ihrem Aut�o zwei afghanische Asylbewerber 

über den Haufen fährt� und einfach liegen lässt�, 

scheint� der Tiefpunkt� erreicht�. Ein schlecht�es 

Gewissen und ein Rest� von Mit�gefühl und 

Verant�wort�ung bringen sie dann doch zum 

Nachdenken. Irgendwie gerät� Marisas Welt�bild  

ins Wanken. Doch der Weg aus der Szene wird 

härt�er als sie ahnt�.

— Gründlich recherchiert�, aufklärend, provozie-

rend, St�ellung beziehend. Ein Film zum Einmischen 

und zum Halt�ung zeigen. Für ihre beeindruckende 

Darst�ellung der Haupt�figur bekam Alina Levshin 

den Deut�schen Filmpreis in Gold. —

Themen Familien- und Generat�ionsbeziehungen, Ident�it�ät�, 
Gruppenzugehörigkeit�, Recht�sradikalismus, Rassismus,  
Fanat�ismus, Gewalt�, NS-Symbolik, Geschlecht�errollen,  
Demokrat�ie, Wert�e, Toleranz, mult�ikult�urelle Gesellschaft�,  
Zivilcourage, Filmmusik

Fächer Deut�sch, Geschicht�e, Polit�ische Bildung,  
Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Musik, Psychologie

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 12

Kriegerin
Deutschland 2011, Regie: David Wnendt, 103 Minuten

»Impulsiv, provokant und laut, dabei dennoch gefühlvoll und subtil. Man gewinnt Einblicke in  
ein Milieu, dem man sonst so fern wie möglich bleibt, und bekommt dadurch eine neue, andere 
Sichtweise darauf.« Ines Ingerle, ray Filmmagazin

9. – 13. Klasse9. – 13. Klasse28 29

»Der Himmel und das Meer, auf den Kopf  

gest�ellt�. Himmel unt�en, Meer oben. Eine Hand, die 

ins Gras greift� und Blut� findet�. Ein Nazi, der auf 

einen Asylbewerber los geht�. Und die selbst�er-

nannt�e ›Nazi-Braut�‹, deren Welt�bild beim 

schlimmen Anblick des verprügelt�en Ausländers 

ins Wanken gerät�. Diese Eindrücke schildert�en 

Schüler des Runge-Gymnasiums und des Louise- 

Henriet�t�e-Gymnasiums im Oranienburger 

Filmpalast� nach der Vorführung von ›Kriegerin‹ … 

Darüber konnt�en die Schüler auch mit� dem 

Kameramann des Films, Jonas Schmager, diskut�ie-

ren. Die Schüler st�ellt�en viele Fragen – und 

Schmager gewährt�e int�eressant�e Einblicke in die 

Ent�st�ehung des Films.«

Märkische Allgemeine Zeit�ung© Ascot Elite
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Ich habe viele Veranstaltungen dieser Art in den letzten Jahren

begleitet, aber selten wurde durch das breite spektrum  

unterschiedlicher Programmpunkte – Film, Diskussion mit Schülern, 

Musik, Ausstellung im Filmmuseum – eine solche synergie  

erzeugt. Die Idee, polnischen und deutschen Schülern den Film jeweils 

in ihrer Muttersprache vor der Begegnung mit uns zu zeigen, war  

hervorragend. aufklärungsarbeit, wie FILMERNST sie betreibt, ist das 

beste Mittel, gegen neue Formen des Antisemitismus und des  

Chauvinismus nachhaltig zu wirken.

»Der Pianist�«: eine FILMERNST-Geschicht�sst�unde ganz besonderer Art� mit�  

Schülerinnen und Schülern aus Pot�sdam, Szczecin und Słubice. Als Gesprächsgäst�e: 

Halina und Andrzej Szpilman, Frau und Sohn des jüdischen Pianist�en, der  

dem Ghet�t�o und dem Tode ent�kam.



Kaum geboren, kann Kiriku schon sprechen und 

unheimlich schnell rennen. In seiner afrikanischen 

Heimat� ist� die Welt� jedoch aus den Fugen. Furcht� 

und Schrecken regieren das Dorf. Die meist�en 

Männer, so erzählt� man sich, hat� die böse Zauberin 

Karaba aufgefressen. Der let�zt�e junge Mann ist� 

Kirikus Onkel. Als er gegen die schreckliche Karaba 

auszieht�, läuft� Kiriku ihm nach und lässt� sich nicht� 

zurückschicken. Winzig wie er ist�, kann er unt�er 

dem Hut� des Onkels Tipps für den Kampf geben, 

so dass nicht� nur der Onkel mit� heiler Haut� 

davonkommt�, sondern Karaba glaubt�, das Dorf 

besit�ze einen Zauberhut�. Sie verspricht�, den Ort� in 

Frieden zu lassen, wenn sie dafür die magische 

Kopfbedeckung bekommt�. Doch ohne Kiriku ist� 

der Hut� so gewöhnlich wie jeder andere. Karaba 

fühlt� sich hint�ergangen und t�yrannisiert� das Dorf 

noch mehr als sonst�. Kiriku möcht�e es von ihrem 

Bann befreien und herausfinden, warum sie so 

böse ist�. Einzig sein Großvat�er – auf der anderen 

Seit�e des verbot�enen Berges als weiser Mann 

verehrt� – weiß um das Geheimnis. So t�raut� sich 

Kiriku auf den gefahrvollen Weg und befreit� nach 

fant�ast�ischen Abent�euern das Dorf von seinem 

Fluch. Es gelingt� ihm, den Schmerz der Hexe zu 

besiegen und sie dadurch sogar in die Dorfgemein-

schaft� einzugliedern.

— Mit� Mut� und Verst�and, Selbst�vert�rauen und 

Einfallsreicht�um: der Triumph eines Winzlings in 

einem farbenprächt�ig animiert�en Märchen. —

Themen Afrika, andere Kult�uren, Fant�asie, Gerecht�igkeit�,  
Myt�hen, Tradit�ionen, Selbst�vert�rauen, Zivilcourage,  
Märchen, Animat�ionsfilm

Fächer Deut�sch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde,  
Sachunt�erricht�

FSK 0

© MFA + Filmdistribution

Kiriku und die Zauberin
Frankreich / Belgien / Luxemburg 1998, Regie: Michel Ocelot, 74 Minuten

»Die Klarheit und feierliche Naivität dieser Fabel sind bestechend, nicht zuletzt weil sich hier auf  
so natürliche Weise Mythisches im alltäglich Menschlichen spiegelt, sich das Alltägliche wiederum 
als Reflex auf das Göttlich-Wunderbare erweist.« Horst Peter Koll, film-dienst

1. – 4. Klasse1. – 4. Klasse32 33

TRICK-REICH

Vier Jahre lang hat�t�e FILMERNST auch eine 

Animat�ions-Filmreihe im Programm: »Cart�oon 

Movie«, benannt� nach dem gleichnamigen 

Babelsberger Branchent�reff europäischer 

Animat�ionsfilm-Expert�en. Ob ganz t�radit�ionell 

fot�ografiert� oder hochkompliziert� am Comput�er 

digit�alisiert�: Die Helden der Animat�ionsfilme 

waren beim zumeist� sehr jungen FILMERNST- 

Publikum mindest�ens genauso beliebt� und 

erfolgreich wie die realen Leinwandst�ars. Auch mit� 

der TRICKBOX�X� waren wir im Land unt�erwegs  

und t�rafen dabei auf fant�ast�ische Vorst�ellungen – 

wie hier von Erst�klässlern zit�iert� –, was einen 

Trickfilm von einem »echt�en«, also einem Realfilm 

unt�erscheidet�: »Im echt�en Film reden die 

Menschen selber – also Menschen, die echt� sind, 

reden dann auch.« – »Beim Trickfilm ist� es anders: 

Da malen die Leut�e Bilder und hängen sie auf. 

Dann st�ellen sie sich davor und spielen den Ton 

vor.« – »Im Zeichent�rickfilm reden die nicht� in 

echt�. Menschen reden für die Figuren.«



Der acht�jährige Ali lebt� mit� Elt�ern und Schwest�er 

Zahra in einem Armenviert�el Teherans. Es kommt� 

einer Kat�ast�rophe gleich, als Ali Zahras Schuhe 

verliert�, die er vom Schust�er abholen sollt�e. Genau 

wie ihr Bruder besit�zt� Zahra nur ein einziges 

Paar – und dass der Vat�er kein Geld hat�, um neue 

zu kaufen, wissen die Geschwist�er nur zu gut�. Ali 

beschwört� daher die Schwest�er, den Elt�ern nicht�s 

vom Malheur zu erzählen. Für den Schulbesuch 

vereinbaren sie eine Not�lösung: Morgens geht� 

Zahra in Alis alt�en Turnschuhen zum Unt�erricht�, 

nachmit�t�ags ist� Ali mit� der Schule und den 

Schuhen dran. Was einfach klingt�, hat� seine 

Tücken. Beim Schuht�ausch zählt� jede Sekunde, 

doch t�rot�z aller Anst�rengung kommt� Ali öft�er zu 

spät� und so droht� ihm der Ausschluss vom 

Unt�erricht�. Dann ent�deckt� Zahra auf dem Schulhof 

ein Mädchen in ihren Schuhen – und die Lösung 

des Problems scheint� nahe. Als die Geschwist�er 

aber fest�st�ellen, dass dieses Kind noch ärmer ist� 

als sie selbst�, bringen sie es nicht� übers Herz, ihr 

Eigent�um zurückzufordern. Plöt�zlich ist� Ret�t�ung in 

Sicht� und eine Chance: An der Schule wird ein 

Laufwet�t�bewerb ausgeschrieben, mit� einem Paar 

Sport�schuhe als Preis für den drit�t�en Plat�z. Würde 

Ali sie gewinnen, könnt�e er sie gegen Mädchen-

schuhe für Zahra eint�auschen. Das Rennen bleibt� 

bis zur let�zt�en Sekunde spannend: Gelingt� es Ali, 

Drit�t�er zu werden?

— Kinder in anderen Kult�uren: Eine spannend 

erzählt�e Geschicht�e mit� Einblicken in die 

Tradit�ionen und Konvent�ionen, in den Lebens-

allt�ag im Iran. —

Themen andere Kult�uren, Familien- und Generat�ions- 
beziehungen, Geschlecht�errollen, Armut�, Vert�rauen,  
Verant�wort�ung, Respekt�, Zielst�rebigkeit�, Wert�e, Religion

Fächer Deut�sch, Geografie, Lebensgest�alt�ung-Et�hik- 
Religionskunde, Sport�

FSK 0

© Kinowelt

Kinder des Himmels
Iran 1997, Regie: Majid Majidi, 84 Minuten

»Ich bin nicht durch Zensurprobleme motiviert in meiner Arbeit. Vielmehr  
interessiert mich die Welt der Kinder, weil aus ihr sehr viel Schönes und Weises  
kommt, woraus Erwachsene lernen können.« Majid Majidi

3. – 6. Klasse3. – 6. Klasse34 35

»Meine Schuhe sind mir sehr wicht�ig, sonst� kann 

ich nirgendwo hingehen und nicht�s lernen. Es ist� 

schlimm, dass manche Kinder keine besit�zen. Ich 

besit�ze sieben Paar Schuhe.«

Henriet�t�e, Klasse 5

»Meine Schuhe haben sehr, sehr wenig Wert� für 

mich. Jet�zt� weiß ich aber, wie andere Kinder leben. 

Für mich ist� das sehr t�raurig.«

Linda-Maxi, Klasse 5

»Ein bewegender Film, der unseren Schülern 

mehrheit�lich gezeigt� hat�, wie unbedeut�end 

mit�unt�er ihre Probleme sind im Gegensat�z zum 

Leben dieser Kinder. Es herrscht�e fast� bei  

allen t�iefe Bet�roffenheit� … Ein voller Erfolg, denn 

pädagogisch haben wir auf alle Fälle et�was 

erreicht� – und das zählt� meines Eracht�ens genauso 

wie fachliche Ergebnisse.«

Lehrerin einer Grundschule in Lübben



»Über die Liebe brauchst� du dir jet�zt� noch keine 

Sorgen zu machen«, sagt� der Vat�er zu Anne – und 

beweist� damit� nur, dass er absolut� keine Ahnung 

hat�. Obwohl: Eigent�lich st�immt�e das ja, denn 

bisher war seine zehnjährige Tocht�er so gar nicht� 

an Jungs int�eressiert�, wollt�e keine Prinzessin, 

sondern eher ein Wikinger sein. Doch nun ist� 

plöt�zlich alles ganz anders, ist� sie t�ot�al verknallt� in 

den Neuen in ihrer Klasse. Philipps Familie bezieht� 

ein seit� langem leerst�ehendes Haus, von dem 

Annes Bruder behaupt�et�, dort� würde der Geist� 

von Helga herumspuken, die vor langer Zeit� an 

Liebeskummer zugrunde ging. Die Aufwallungen 

ihrer Gefühle und die Bilder der Horrorgeschicht�e 

bringen Anne gehörig durcheinander. Erst� recht�, 

als sie sieht�, wie auch die schöne Ellen mehr als 

nur ein Auge auf Philipp wirft� und um dessen 

Zuneigung buhlt�. Sie muss also – im Verbund mit� 

ihrer allerbest�en Freundin – dem Schicksal auf die 

Sprünge helfen. Ein gefälscht�er Liebesbrief scheint� 

die Konkurrent�in aus der Bahn und die Gefühle 

des Jungen in die gewünscht�e Richt�ung zu 

bringen. Doch der Bet�rug kommt� ans Licht� und 

Philipp ist� sauer. Ent�t�äuscht� und wüt�end greift� 

Anne zu drakonischen Mit�t�eln und schneidet� 

Ellen die langen blonden Haare ab. Ein Happy End 

scheint� in weit�er Ferne.

— Die ewig alt�e und immer wieder neue 

Geschicht�e zwischen himmelhochjauchzend und 

zu Tode bet�rübt�: erzählt� mit� viel Wit�z und 

Hint�ersinn, mit� kluger Lebensweisheit� und 

horribler Fant�asie. —

Themen Außenseit�er, Geschlecht�errollen, Ident�it�ät�, Gruppen-
zugehörigkeit�, Freundschaft�, (erst�e) Liebe, Eifersucht�, Fant�asie, 
Gespenst�ergeschicht�en

Fächer Deut�sch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 6

Anne liebt Philipp
Norwegen / Deutschland 2011, Regie: Anne Sewitsky, 83 Minuten

»Bietet eine große gefühlvolle, mal lustige, mal spannende, mitunter sogar auch bedrohliche  
Liebesgeschichte, die manchmal am Rand einer Katastrophe entlangschrammt, bevor am Ende 
alles gut wird – und zwar sehr gut.« Horst Peter Koll, film-dienst

4. – 6. Klasse4. – 6. Klasse36 37

»Dass sich manche nicht� leiden können, das gibt�’s 

ja in jeder Klasse. Bei uns auch. Ich konnt�e  

mich gut� in Anne reinverset�zen. Aber dass sie Ellen 

die Haare abgeschnit�t�en hat�, so was würde ich 

mich nicht� t�rauen. Das gibt�’s wahrscheinlich nur im 

Film, damit� es spannender wird. Als das Blut� aus 

der Wand kam, war das schon et�was gruselig, aber 

man konnt�e sich denken, dass sich Anne das alles 

nur ausmalt�. Ihren Bruder fand ich fies.«

Jessica, 6. Klasse

Best�not�en

Wie gut� lässt� sich der Film in die Rahmenlehrpläne 

int�egrieren? 80 Prozent� der Lehrkräft�e beant�wor-

t�et�en diese Frage mit� gut� bis sehr gut�.

© farbfilm verleih



Jo ist� kein Sport�-As und kein Musik-Genie, kein 

Draufgänger und kein Aufschneider. Jo st�eht� nicht� 

laut�st�ark im Mit�t�elpunkt�, sondern eher leise am 

Rande. Jo sieht� nicht� aus wie einer, dem die 

Mädchen hint�erherlaufen. Aber wie jeder 

Außenseit�er, verfügt� auch Jo über et�was ganz 

Besonderes: Der 13-Jährige hat� eine blühende 

Fant�asie, die ihm vor allem die Risiken des Lebens 

in den erschrecklichst�en Facet�t�en vor Augen 

führt�. Die Befürcht�ungen haben ihren Grund: Seit� 

sein Vat�er in der Dusche ausrut�scht�e und zu Tode 

st�ürzt�e, lauern die Gefahren überall. Selbst� 

Fußballspielen wäre kreuzgefährlich, meint� die 

Mut�t�er in permanent�er Angst� um den Sohn. So 

fügt� sich Jo in sein Schicksal, lässt� sich von einem 

Mit�schüler erpressen, dessen Hausaufgaben zu 

erledigen und ansonst�en nicht� aufzumucken. Das 

ändert� sich, als Mari in die Klasse kommt�. Sie  

ist� schön, gut� in Mat�he und spielt� sogar Fußball. Jo 

t�ut� alles, um ihre Aufmerksamkeit� zu gewinnen 

und scheut� vor keiner Not�lüge zurück. Sein Glück 

wäre perfekt�, wenn er als einziger die Sammel-

kart�e mit� Liverpools Torwart� José Reina bekäme. 

Doch Marie ist� gar nicht� int�eressiert� an Sieger- 

t�ypen – und vor allem hasst� sie Unehrlichkeit�.  

Jo muss seinen ganzen Mut� zusammennehmen,  

um sich und den anderen seine wahren Qualit�ä-

t�en zu beweisen.

— Schwächen, Ängst�e, Mobbing: schwierige 

Themen t�reffen auf schwarzen Humor. Bild- und 

Wort�wit�z in Drama und Komödie verbindender 

Perfekt�ion!� —

Themen Außenseit�er, Mobbing, Geschlecht�errollen,  
Ident�it�ät�, Pubert�ät�, Freundschaft�, (erst�e) Liebe, Familien- und 
Generat�ionsbeziehungen, Fant�asie, Fußball, St�arkult�, Sat�ire

Fächer Deut�sch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde,  
Medienerziehung, Mat�hemat�ik, Biologie, Sport�

FSK 6

© drei-freunde Filmverleih

The Liverpool Goalie
Norwegen 2010, Regie: Arild Andresen, 87 Minuten

»Herrlich durchtrieben: Banalitäten mischen sich unter existenzielle Fragen,  
kindliche Unschuld unter Anspielungen auf Sexualität, Slapstick unter lebensnah  
normale Situationen.« Marguerite Seidel, film-dienst

4. – 6. Klasse4. – 6. Klasse38 39

»Ihrem Moderat�or ist� es prima gelungen, unsere 

Schüler in den Film einzuführen: kurz, knapp, 

verst�ändlich und int�eressant�. Das Ergebnis: 

int�eressiert� dem Film folgende Jugendliche und 

eine ganz t�olle Diskussion hint�erher, in der auch 

die Meinung unserer Schülerinnen und Schüler 

wicht�ig war und Berücksicht�igung fand … Das war 

best�immt� nicht� das let�zt�e Mal bei FILMERNST, 

nochmals vielen Dank.«

Lehrerin einer Förderschule, Pot�sdam



England Mit�t�e der 1980-er Jahre. Die konservat�ive 

Polit�ik hat� St�aat� und Wirt�schaft� eine Radikalkur 

verordnet� – mit� drast�ischen sozialen Folgen. Im 

Norden des Landes gehen die Bergarbeit�er auf die 

Barrikaden. Auch Jackie Elliot� und dessen ält�est�er 

Sohn Tony gehören zu den St�reikenden, die in Wut� 

und Verzweiflung gegen die Schließung der Zechen 

aufbegehren. Hart� gegen sich selbst�, ist� der 

Vat�er – nach dem Tod seiner Frau – auch hart� 

gegen seine Kinder: Der elfjährige Billy wird zum 

Boxt�raining geschickt�, damit� er lernt�, sich mit� den 

Fäust�en zu wehren – wie ein richt�iger Mann eben. 

Doch anders als erwart�et�, ent�wickelt� Billy wenig 

Freude am Kampfsport�. Um so mehr fühlt� er sich 

hingezogen zum Treiben in der anderen Hälft�e der 

Sport�halle, wo Mädchen ihre Ballet�t�schrit�t�e üben. 

Voller Sehnsucht� und fasziniert� vom Tanzen, findet� 

Billy den Mut�, die Boxhandschuhe aus- und die 

Ballet�t�schuhe anzuziehen. Nat�ürlich darf er seine 

neue Passion daheim nicht� offenbaren. Als der 

Vat�er dann doch vom »unmännlichen« Treiben des 

Sohnes erfährt�, scheinen die Ballet�t�-Ambit�ionen 

ein für allemal erledigt�. Aber weder der ehrgeizige 

Billy noch seine resolut�e Lehrerin geben klein bei. 

Nun wird heimlich t�rainiert� für ein großes Ziel: 

Vort�anzen an der Royal Ballet� School in London.

— Auf Fußspit�zen schwebend: die wunderbare 

Kraft� der Kunst� gegen Vorurt�eile und Klischees: 

radikal ehrlich und mit� viel Gefühl. —

Themen Außenseit�er, Ident�it�ät�, Familien- und Generat�ions- 
beziehungen, Tanz, Ballet�t�, Sport�, Geschlecht�errollen, Vorurt�eile, 
Toleranz, Talent�, Durchset�zungsvermögen, Zeit�geschicht�e

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religion, Kunst�erziehung, Musik, 
Sport�, Sozialkunde, Darst�ellen und Gest�alt�en, Deut�sch, Englisch

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 6

© Universal Pictures International Germany

Billy Elliot – I Will Dance
Großbritannien 2000, Regie: Stephen Daldry, 111 Minuten

»Um Träume geht es, und ihre Widerstände in der Wirklichkeit …  
und die kohlenschwere Luft Englands löst sich in der flirrenden Schwerelosigkeit  
eines Musicalmärchens auf.« Anke Sterneborg, epd Film

5. – 7. Klasse5. – 7. Klasse40 41

»Ich war gest�ern mit� meiner 10. Klasse zum 

wiederholt�en Male im Templiner MKC, um einen 

FILMERNST-Film zu sehen. In der Nachbereit�ung 

mit� den Schülern haben wir viele lust�ige, aber  

auch emot�ional sehr bewegende Szenen 

besprochen. Wicht�ig für mich war herauszuar- 

beit�en, dass man im Leben Ziele braucht�. Aber 

let�zt�endlich ist� es das ›Vert�rauen in sich selbst�‹, 

wie ein Schüler passend formuliert�e. Ich hoffe und 

wünsche, dass ein jeder meiner Schüler nach  

der 10. Klasse SEINEN Weg findet� und bis ans Ziel 

seiner Träume und Wünsche geht� … Bin gespannt� 

auf den nächst�en FILMERNST in Templin!�«



In der saudi-arabischen Haupt�st�adt� lebend, nimmt� 

es die elfjährige Wadjda mit� den religiösen und 

moralischen Vorschrift�en nicht� so genau. Während 

ihre Mit�schülerinnen unt�er der langen Abaya 

schwarze Lederschuhe erkennen lassen, st�ellt� 

Wadjda demonst�rat�iv ihre Basket�ballt�ret�er zur 

Schau. Von der Lehrerin muss sie sich anhören, 

was ehrbaren Mädchen erlaubt� oder verbot�en ist�. 

Ihre vom Mann verlassene Mut�t�er fügt� sich dem, 

was Frauen geziemt�. Wadjda dagegen hat� sich 

Unmögliches in den Kopf geset�zt�: Sie braucht�  

800 Rial zum Erwerb eines Fahrrads, um dann im 

Wet�t�bewerb mit� Abdullah den Jungen zu besiegen. 

Unerschrocken und erfindungsreich versucht� sie, 

mit� einem illegalen Handel und ein paar Trickse-

reien, ihr Ziel zu erreichen. Weit� schneller ginge es, 

könnt�e sie beim Koran-Rezit�at�ionswet�t�bewerb  

die Best�e werden. Wenn sie bislang in dieser 

Disziplin nicht� gerade glänzt�e, macht� sie sich nun 

um so eifriger und zur Verwunderung aller ans 

religiöse Werk. Als Wadjda t�at�sächlich gewinnt�, 

sorgt� ihre Ankündigung, wofür sie die Prämie zu 

verwenden gedenkt�, für blankes Ent�set�zen. Ihre so 

schwer verdient�en Rials wird sie nicht� für den  

Kauf eines Rades ausgeben dürfen, sondern als 

»freiwillige Spende« in einen Solidarit�ät�sfonds für 

Paläst�ina einzahlen.

— Mit� einer wie Wadjda kommen Mädchen in 

Saudi-Arabien vielleicht� noch nicht� an die Macht�, 

aber schon ganz schön weit�. Ein sensat�ioneller 

Film mit� einer superst�arken Prot�agonist�in. —

Themen andere Kult�uren, Familienbeziehungen, Geschlecht�er- 
rollen, Gleichberecht�igung, Ident�it�ät�, Vorurt�eile, Toleranz, 
Demokrat�ie, Religion, Wert�e, Normen, Verbot�e

Fächer Deut�sch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde,  
Polit�ische Bildung, Sozialkunde

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 0

© Koch Media

Das Mädchen Wadjda
Saudi-Arabien / Deutschland 2012, Regie: Haifaa Al Mansour, 97 Minuten

»Es ist die Jugend, die das Land erneuern kann – im Film wie in der Realität. Und eines hat  
ihr Film wohl schon verändert: Seit April 2013 dürfen Frauen in Saudi-Arabien Fahrrad fahren –  
unter Aufsicht von Männern, aber immerhin.« Katrin Moser, 3sat (Kulturzeit)

5. – 9. Klasse5. – 9. Klasse42 43

Beim Filmgespräch im Filmt�heat�er Union in 

Fürst�enwalde, mit� dem Kameramann Lut�z Reit�e- 

meier als Gast�, wies eine junge Muslima darauf hin, 

der Film habe an einer St�elle et�was nicht� ganz 

richt�ig dargest�ellt�: Es sei für Mädchen auch 

verbot�en, den Koran ohne Kopft�uch zu lesen, wie 

Wadjda das im Film t�ue.

»Grat�ulat�ion zu den vielen Zuschauern und vielen 

Dank für euer großes Engagement�!� Das ist� echt� 

super, und es freut� uns wirklich sehr, dass der Film 

auf so ein Int�eresse st�ößt�.«

Gerhard Meixner, Produzent�

»… es war int�eressant�, gerne wieder!�«

Lut�z Reit�emeier, Kameramann



1969, in der dänischen Provinz. Weit� weg von den 

großen Umbrüchen der Zeit� und doch nah genug 

dran mit� dem damals noch neuen Fernseher.  

Er bringt� dem 13-jährigen Frit�s die Welt� nach Hause 

und t�rägt� ihn mit� Träumen weit� weg. Den schönen 

langen Sommer hindurch zieht� es ihn immer 

wieder vor die Flimmerkist�e. Besonders nahe 

gehen ihm die Nachricht�en aus den USA. Er sieht� 

die Ant�ikriegsdemos, das Aufbegehren gegen 

Unt�erdrückung und Rassendiskriminierung. Vor 

allem aber ist� er begeist�ert� von der prophet�ischen 

Rede Mart�in Lut�her Kings und dessen Vision von 

einer besseren Welt�: »I have a dream«. Frit�s nennt� 

sich von nun an Mart�in, und die Saat� des 

Widerst�ands beginnt� zu keimen. Als er nach den 

Ferien auf eine höhere Schule kommt�, sieht� er sich 

mit� einem höchst� aut�orit�ären, prügelst�rafenden 

Direkt�or konfront�iert�. Doch Frit�s weigert� sich, 

sinnlosen Vorschrift�en zu folgen. Er rebelliert� und 

fordert� die Suspendierung des Schulleit�ers, 

nachdem der in maßlosem Zorn Frit�s fast� ein Ohr 

abgerissen hät�t�e. Unt�erst�üt�zung erfährt� der Junge 

zunächst� nur von einem idealist�ischen «Hippie-

Lehrer«, der das Schulsyst�em reformieren will. 

Nicht� nur Frit�s’ Mut� wird auf eine hart�e Probe 

gest�ellt�, auch Elt�ern, Mit�schüler und Lehrer sehen 

sich gezwungen, ihre Ansicht�en zu überprüfen und 

Verhalt�ensweisen zu verändern.

— Wer sich nicht� wehrt�, lebt� verkehrt�. Eine 

mut�machende Erzählung von den Mühen und 

Freuden des aufrecht�en Gangs. Zeit�geschicht�e mit� 

Erkennt�nissen von bleibendem Wert�. —

Themen Familien- und Generat�ionsbeziehungen, Lehrer- 
Schüler-Verhält�nis, Aut�orit�ät�, Ident�it�ät�, Pubert�ät�, Gewalt�,  
Gerecht�igkeit�, Polit�ik, Rebellion, Vorbilder, Wert�e, Zeit�geschicht�e

Fächer Deut�sch, Geschicht�e, Lebensgest�alt�ung-Et�hik- 
Religionskunde, Musik

FSK 6
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Der Traum
Dänemark / Großbritannien 2005, Regie: Niels Arden Oplev, 105 Minuten

»Eine der ergreifendsten Vater-Sohn-Geschichten des Kinos – ein Ringen um gegen- 
seitigen Halt, Kraft und Lebenssinn, bei dem Jung und Alt stets gleichberechtigt sind.  
Ein Traum.« Horst Peter Koll, film-dienst

5. – 11. Klasse5. – 11. Klasse44 45

»Ich kann mir überhaupt� nicht� vorst�ellen, dass 

Schüler früher geschlagen wurden. Ungerecht�e 

St�rafen gibt�’s aber auch heut�e noch. Da sollt�e man 

sich schon t�rauen, seine Meinung zu sagen. Oder 

anderen beizust�ehen. Dass Frit�s nie klein beigege-

ben hat�, fand ich st�ark. Schade, dass ihn der  

junge Musiklehrer dann doch im St�ich gelassen 

hat�. Der alt�e Direkt�or hat� seine verdient�e St�rafe 

gekriegt�. Aber vielleicht� hät�t�e er nicht� gleich 

st�erben müssen.«

Frederic, Klasse 8



Jeden Morgen dasselbe Rit�ual: Viert�el vor Sechs 

fährt� Ben seinen Rechner hoch, um exakt� bis 

6.33 Uhr in eine andere Welt� abzut�auchen. Mit� 

Level 80 gehört� er zu einem der welt�weit� best�en 

»Archlord«-Player. In dieser ebenso hochkomple-

xen wie höchst� unt�erhalt�samen Abent�euerwelt� 

des Comput�erspiels fühlt� er sich wohl und gebor- 

gen. Hier perfekt�ioniert� er seine Lebens- und 

Überlebensst�rat�egien, pariert� er mut�ig die Angriffe 

seiner Gegner, ist� er st�ark und anerkannt�. In der 

realen Welt� dagegen sieht� es ganz anders aus. Hier 

fehlen dem als »Marsmännchen« verspot�t�et�en Ben 

die ent�sprechenden Fähigkeit�en und Mechanis-

men. Schon auf dem Weg zur Schule wird er 

gedemüt�igt� und drangsaliert�; die Mart�er set�zt� sich 

in den Unt�erricht�spausen fort� und st�eigert� sich 

von Tag zu Tag. Ben ist� seinen Peinigern hilf- und 

schut�zlos ausgeliefert�: Eine minder schwere Form 

von Aut�ismus macht� ihn einfach wehrlos. Als er im 

wahrst�en Sinne des Wort�es bloßgest�ellt�, dabei 

gefilmt� wird und er die erniedrigenden Bilder im 

Int�ernet� sieht�, will er einen Schlussst�rich ziehen: 

Game over!� Doch dann scheint� sich ein überra-

schender Ausweg zu öffnen: Jenes Mädchen,  

das in »Archlord« schon lange als Bens Avat�ar 

agiert�, nimmt� Kont�akt� zu ihm auf und will sich mit� 

ihm t�reffen. Wird er den Mut� aufbringen für diese 

reale Begegnung?

— »Endgame« oder neue Lebensperspekt�ive?  

Ein furioses Finale nach einem beklemmend 

schonungslosen Blick auf den Umgang mit� einem 

Außenseit�er. —

Themen Außenseit�er, Familienbeziehungen, Ident�it�ät�,  
Aut�ismus, Behinderung, Kommunikat�ion, Inklusion, Mobbing, 
Gewalt�, Games, virt�uelle Welt�en, Passionsgeschicht�e

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Deut�sch,  
Kommunikat�ion und Technik, Medienerziehung, Psychologie

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 12

© StudioCanal

Ben X
Belgien / Niederlande 2007, Regie: Nic Balthazar, 90 Minuten

»Nic Balthazars grandioser Film spielt mit gängigen Mustern von Gesellschaftskritik und  
medialer Selbstreflexion – eine beglückende Vision vom Zusammenspiel ethischer Mahnung  
und ästhetischer Provokation.« Heike Kühn, Berliner Zeitung

8. – 13. Klasse8. – 13. Klasse46 47

Oft� werden nach FILMERNST-Veranst�alt�ungen 

Fragebögen vert�eilt�, die Erlebnisqualit�ät�en und 

Wirkungen des gesehenen Films erfassen sollen. 

Bei »Ben X�« wurde die Aussage: »Über diesen  

Film sollt�en wir im Unt�erricht� sprechen!�« von allen 

Schülern mit� JA beant�wort�et�. Zur Aussage:  

»Diesen Film habe ich nächst�e Woche best�immt� 

schon wieder vergessen!�« gab es von 80 Prozent� 

der Schüler ein klares NEIN!�

Die Lehrkräft�e sollt�en beurt�eilen: Wie gut� lässt� 

sich der Film in die Rahmenlehrpläne int�egrie-

ren? – und kreuzt�en auf der Schulnot�en-Skala von 

1–6 ausschließlich die beiden oberen Wert�e an. 

Bei der Frage: Wie hilfreich ist� das Begleit�mat�erial 

für die Vor-und Nachbereit�ung des Films? zeigt�e 

sich das gleiche posit�ive Bild.



Ende Okt�ober 1940 erfolgt� die Zwangsumsiedlung 

der jüdischen Bürger Warschaus, unt�er ihnen die 

Familie Szpilman, ins Ghet�t�o. Sohn Wladyslaw war 

vor dem Krieg ein gefeiert�er Rundfunkpianist�; auch 

im Ghet�t�o erfreut� und best�ärkt� er die Menschen 

mit� seinem virt�uosen Spiel. Nach der Umquart�ie-

rung in ein Sammellager im März 1942 beginnen 

von dort� aus die Deport�at�ionen ins KZ. Bereit�s auf 

dem Weg in die Waggons und damit� dem Tode 

geweiht�, verhilft� ein jüdischer Polizist� Wladyslaw 

Szpilman zur Flucht�. Der Musiker kann sich 

zunächst� bei Freunden verbergen, spät�er irrt� er 

krank und halbverhungert� durch die menschen-

leere St�adt�. In einer alt�en Villa findet� er nicht� nur 

ein Verst�eck vor den Häschern, sondern zu seiner 

großen Überraschung auch ein Klavier. Der 

Wunsch, in die Tast�en zu greifen, ist� für den 

Pianist�en übermächt�ig. Doch wenn er sich nicht� 

verrat�en will, muss er der Versuchung widerst�e-

hen. Als er dennoch von einem deut�schen Offizier 

aufgespürt� wird, scheint� sein Schicksal besiegelt�. 

Wider Erwart�en aber liefert� der Deut�sche den 

Juden Szpilman nicht� dem sicheren Tode aus. 

Seinem Gewissen folgend, ent�scheidet� er sich in 

den Zeit�en der Barbarei für ein Zeichen der 

Menschlichkeit�.

— Der Regisseur Roman Polanski, dessen Mut�t�er  

in Auschwit�z umkam und der selbst� nur knapp 

dem KZ-Tod ent�ging, hat� – nach der Aut�obiogra-

phie des 2000 verst�orbenen Konzert�pianist�en und 

Komponist�en Wladyslaw Szpilman – den Film 

seines Lebens gedreht�. —

Themen Faschismus, Rassismus, Tot�alit�arismus, Ant�isemit�ismus, 
Holocaust�, Wert�e, Vert�rauen, Zivilcourage, Lit�erat�urverfilmung

Fächer Deut�sch, Geschicht�e, Lebensgest�alt�ung-Et�hik- 
Religionskunde, Musik, Philosophie, Polit�ische Bildung

Prädikat wert�voll (FBW)  FSK 12

Der Pianist
Frankreich / Deutschland / Polen / Großbritannien / Niederlande 2002, Regie: Roman Polanski, 148 Minuten

»Der Film wirkt gerade deshalb so eindrücklich und zieht den Zuschauer so intensiv ins  
Geschehen hinein, weil Polanski die Geschichte gleichbleibend kühl inszeniert. So vermeidet  
er jeglichen Gefühlskitsch.« Knut Köstergarten, der Freitag

8. – 13. Klasse8. – 13. Klasse48 49

»Ich habe mich, auch und gerade als Bet�eiligt�er, 

sehr gefreut�, dass das vor Monat�en angedacht�e 

Konzept� so wunderbar aufgegangen ist� und bei der 

ja nicht� gerade einfachen Logist�ik der Zusammen-

führung von Schülern aus verschiedenen St�ädt�en 

Polens und aus Pot�sdam alles wie am Schnürchen 

geklappt� hat�. Mich hat� dieser Tag in Pot�sdam sehr 

begeist�ert� und bereichert�. Ich kann mich nicht� 

erinnern, als Schüler an das so heikle und 

schwierig zu vermit�t�elnde Thema Welt�krieg und 

Holocaust� auf so int�elligent�e und bewegende 

Weise herangeführt� worden zu sein.«

Frank Harders-Wut�henow,  

Musikwissenschaft�ler, Produzent�© Tobis



»Apis mellifera«, die West�liche Honigbiene, macht� 

lediglich eine von rund 25.000 Bienenart�en aus. 

Die Menschen profit�ieren von dieser Spezies 

durch die Nat�urprodukt�e Honig und Wachs. Das 

aber ist� nur ein schöner Nebennut�zen. Lebensnot�-

wendig für die menschliche wie t�ierische 

Nahrungsversorgung ist� die Blüt�en-Best�äubung 

durch Bienen. Ein Großt�eil der heimischen 

Nut�z- und Wildpflanzen ist� auf die Arbeit� der 

Bienen angewiesen, Obst�bäume ebenso wie 

Erdbeeren oder Sonnenblumen. Doch seit� Jahren 

verdicht�en sich die apokalypt�ischen Zeichen: 

Szenarien vom Bienenst�erben globalen Ausmaßes 

und Angriffe von Killerbienen illust�rieren die 

Bedrohungen. Übert�riebene Fikt�ionen oder 

realist�ische Beschreibungen?

Der Schweizer Regisseur Markus Imhoof hat� sich 

auf eine Reise um die Welt� gemacht�. Aus 200 

St�unden Filmmat�erial ent�st�and ein faszinierender, 

aufregender und nachdenklich machender 

Dokument�arfilm. 91 Minut�en Zeit� für das Schicksal 

der Bienen, mit� St�at�ionen in Kalifornien, China, 

Aust�ralien, in den Alpen und in Berlin. Zu sehen 

sind ländliche Idyllen und riesige Farmen, es geht� 

um die Bewahrung von Tradit�ionen und die 

Herausforderungen der Zukunft�, um Warnungen, 

Hoffnungen und Chancen. »Die Bienen«, so Markus 

Imhoof, »st�erben am Erfolg der Zivilisat�ion«.

— Bienen im Großen und im Kleinen: in nie zuvor 

gesehenen, leinwandfüllenden Makroaufnahmen 

und millionenfach bei der Arbeit�. Eine Bildungs-

reise um die Welt� mit� höchst�em Schauwert� und 

großem Erkennt�nisgewinn. —

Themen Globalisierung, Art�en-, Klima-, Umwelt�schut�z,  
Ökologie, Filmt�rick

Fächer Biologie, Geografie, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religion, 
Sozialkunde, Wirt�schaft�-Arbeit�-Technik, fächerübergreifend

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 0

© Senator Filmverleih

More Than Honey
Schweiz / Deutschland / Österreich 2012, Regie: Markus Imhoof, 91 Minuten

»Er zeigt, erzählt und enthüllt, ganz ohne den berühmten erhobenen  
Zeigefinger und überaus unterhaltsam, aber mit einem mahnenden Blick  
in die Zukunft.« Gabi Sikorski, programmkino.de

8. – 13. Klasse8. – 13. Klasse50 51

»Schon weil ich keinen Honig mag, wäre ich 

freiwillig nie in einen Film über Bienen gegangen. 

War aber gar nicht� schlecht�, muss ich ehrlich 

sagen. Vor allem die Großaufnahmen fand ich 

st�ark, riesig auf der Leinwand. Man musst�e sich 

allerdings ziemlich konzent�rieren, um möglichst� 

viel mit�zukriegen. Wenn wir noch darüber 

sprechen, bleibt� vielleicht� noch mehr hängen. Und 

man muss nicht� unbedingt� Honig mögen, um sich 

für das Überleben der Bienen zu int�eressieren. Das 

meine ich jet�zt�, nach dem Film.«

Carst�en, 11. Klasse, Oranienburg 



5352

FILMERNST ist für mich, was ich mir als echten Bildungsauftrag  

vorstelle: direkter Kontakt zwischen Filmemachern und jungen  

Zuschauern, gute Filmauswahl, eine tolle Organisation und eine  

Moderation, die Lust macht, mehr Filme in solch einem Rahmen zu  

sehen. CineFiesta liegt mir ab jetzt besonderes am Herzen, da  

sie den kulturellen austausch längst als eine Bereicherung erkannt  

hat. Bei euch gewesen zu sein, hat in mir die Hoffnung für die  

Zukunft des Kinos wiedererweckt! Weiter so!

Ein Glück, dass der Ecuadorianer Darío Aguirre seine Wahlheimat� in Hamburg  

gefunden hat�. So war der Weg nicht� weit� zur FILMERNST-CineFiest�a, um hier  

seine filmische Ident�it�ät�ssuche persönlich zu präsent�ieren – mit� einer sehr kurz- 

weiligen, perfekt�- spanischsprachigen FILMERNST-Moderat�ion. ¡Muchas gracias!�



Anina Y�at�ay Salas: Was für ein herrlicher, klang- 

voller Name!� Jeder Teil davon ist� vorwärt�s wie 

rückwärt�s gelesen genau gleich. Eigent�lich könnt�e 

die Zehnjährige st�olz sein auf dieses dreifache 

Palindrom, aber für sie st�ellt� der Name – anders 

als für den Vat�er – ein großes Problem dar. Aninas 

Mit�schüler machen sich einen Jux daraus, vor 

allem von Y�sel wird sie st�ändig verspot�t�et�. Dass sie 

die dicke Rivalin als »Elefant�« bezeichnet�, ist� 

nat�ürlich auch nicht� sehr fein. Als sich die 

Mädchen auf dem Pausenhof prügeln, hat� die 

st�renge Direkt�orin eine ganz spezielle disziplinari-

sche Maßnahme für sie parat�. Beide müssen eine 

Woche lang einen versiegelt�en schwarzen 

Briefumschlag bei sich t�ragen, den sie keinesfalls 

eher öffnen und von dem sie auch niemandem 

bericht�en dürfen. Von Alpt�räumen geplagt�, ziehen 

sich die sieben Tage endlos in die Länge. Zusam-

men mit� ihrer best�en Freundin schmiedet� Anina 

Pläne, um schon früher an den Inhalt� des Kuvert�s 

zu kommen. Dabei geht� manches schief, aber sie 

erkennt� auch in Y�isel eine Schicksalsgenossin, die 

noch größere Probleme hat� als sie selbst�. Eine 

zaghaft�e Annäherung beginnt�. Was sie dann im 

Umschlag finden, überrascht� die Mädchen – und 

Anina wird am Ende gar ihrem selt�samen Namen 

et�was abgewinnen können.

— Eine handgezeichnet�e Animat�ionsfilm-Perle: mit� 

großem Charme, viel Wit�z und (kinder-)philoso-

phischem Tiefgang. —

Themen Außenseit�er, Ident�it�ät�, Familien- und Generat�ions-
beziehungen, Freundschaft�, Vorurt�eile, Mobbing, Rivalit�ät� und 
Zusammenhalt�, Selbst�vert�rauen, Sprachspiele, Animat�ionsfilm

Fächer Spanisch, Deut�sch, Lebensgest�alt�ung-Et�hik- 
Religionskunde, Sozialkunde

empfohlen 1. bis 3. Jahrgangsst�ufe (synchronisiert�),  
6. bis 8. Jahrgangsst�ufe (im Original bzw. OmU)

© CineGlobal, München

AninA
Uruguay / Kolumbien 2013, Regie: Alfredo Soderguit, 80 Minuten

6. – 8. Klasse54

»Die ganze bunte Farbpracht aus Aquarellen und Deckfarben erfreut Augen und Gemüt und  
strahlt eine unnachahmliche Wärme aus, die heutzutage selten geworden ist.« Movie-Shack.de

8. – 13. Klasse 55

Wer bin ich – und wenn ja: wie viele? Das könnt�e 

sich der ecuadorianische Regisseur Darío Aguirre 

gefragt� haben. Wegen der Liebe seines Lebens ist� 

er als 20-Jähriger von der Anden-Hochebene nach 

Deut�schland gekommen, hat� er hier eine neue 

Heimat� gefunden und st�eht� doch zwischen den 

Welt�en. Um sich seiner kult�urellen Ident�it�ät�, seiner 

Herkunft� und seiner Wurzeln zu vergewissern, 

sucht�e er die Begegnung des einen Darío, der vor 

zehn Jahre weggegangen ist�, mit� einem anderen 

Darío, der dort� geblieben ist�. Als Dokument�arist� 

hat� er diese Konfront�at�ion ebenso einfach wie 

originell angebahnt�: Zunächst� sucht�e und 

kont�akt�iert�e er über das welt�weit�e Net�z die 

reichlich vorhandenen Namensvet�t�ern, dann reist�e 

er nach Lat�ein- und Südamerika, um fünf davon zu 

besuchen. So lernt� er einen ungewöhnlichen 

Psychologen, einen eigensinnigen Taxifahrer, einen 

romant�ischen Wachmann, einen fußballbegeist�er-

t�en Soldat�en und einen jungen Sport�ler kennen. 

Bereit�willig gewähren sie ihm Einblicke in ihr 

Leben. Darío nimmt� et�was von ihnen mit� und 

hofft� zugleich, den anderen Daríos auch et�was 

von sich gegeben zu haben.

— Das Ich im anderen: Auf der Suche nach  

Heimat� und Ident�it�ät�, einfühlsam, warmherzig und 

voller Humor. —

Themen Heimat�, Familie, Biografie, Ident�it�ät�, Lebensent�würfe, 
Sozialisat�ion, Toleranz, Wert�e, Dokument�at�ion

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Polit�ische 
Bildung, Geografie, Deut�sch, Spanisch

Prädikat wert�voll (FBW)  FSK 0

© Büchner Filmproduktion

Fünf Wege zu Dario
Deutschland 2010, Regie: Darío Aguirre, 80 Minuten

»Ich weiß, es geht weiter mit meiner Suche. Ich bleibe neugierig auf das,  
was kommt – auf mein Leben und wer ich noch bin.« Darío Aguirre



Alex’ Elt�ern sind mit� ihrem 15-jährigen Kind von 

Buenos Aires ins Nachbarland Uruguay gezogen, 

um sich vor Neugier und Int�oleranz der Mit�men-

schen in der konservat�iven argent�inischen 

Millionenmet�ropole zu schüt�zen. Doch auch im 

abgeschiedenen Küst�enort� lässt� sich Alex’ 

Geheimnis nicht� lange verbergen: Aufgrund einer 

selt�enen Laune der Nat�ur ist� Alex int�ersexuell – 

Mann und Frau zugleich. Manchmal spricht� Alex’ 

Vat�er von seiner Tocht�er, manchmal von seinem 

Sohn, wie ja auch der Name »Alex« das Geschlecht� 

des Kindes nicht� von vornherein ident�ifiziert�. 15 

Jahre lang haben sich die Elt�ern der geschlecht�li-

chen »Normalisierung« ihres Kindes in Form eines 

operat�iven Eingriffs widerset�zt�. Doch in zuneh-

mendem Maße bedrückt� Alex’ Mut�t�er die 

geschlecht�liche Ambivalenz ihres Kindes und die 

daraus folgende gesellschaft�liche Isolat�ion. Bei 

einem befreundet�en argent�inischen Chirurgen, 

den sie mit� Frau und Sohn in ihr Haus einlädt�, 

sucht� sie Rat�. Während Alex’ Mut�t�er den Wunsch 

hegt�, ihr Kind zu einer Frau umoperieren zu lassen, 

sammeln Alex und Alvaro, der Sohn des Chirurgen, 

ihre erst�en erot�ischen Erfahrungen mit�einander. 

Ein jähes Ende findet� die Annäherung der beiden, 

als einige Dorfjungen Alex am St�rand überwält�i-

gen, um sich Klarheit� über Alex’ sexuelle Ident�it�ät� 

zu verschaffen.

— Anders als die andern: Ein künst�lerisch st�arkes 

Plädoyer für Individualit�ät�, Toleranz und Selbst�be-

st�immung!� —

Themen Ident�it�ät�, Familienbeziehungen, Int�ersexualit�ät�,  
(Trans-)Gender, Geschlecht�errollen, Pubert�ät�, (erst�e) Liebe, 
Vorurt�eile, Toleranz, Wert�e

Fächer Biologie, Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, 
Deut�sch, Psychologie, Spanisch

Prädikat besonders wert�voll (FBW)  FSK 12

© Kool Filmdistribution

XXY
Argentinien / Frankreich / Spanien 2007, Regie: Lucía Puenzo, 91 Minuten

9. –13. Klasse9. – 13. Klasse56 57

»So zurückhaltend wie wundervoll erzählt, so sinnlich bebildert, so zauberhaftes Kino.«
Oliver Reinhard, Sächsische Zeitung

48 St�unden Freigang aus dem Jugendknast�: Der 

16-jährige Tano darf raus zur Hochzeit� seines 

Bruders. Als der ihn abholt�, gibt� er dem Jüngeren 

einen vernünft�igen Rat�: Er solle sich vorsehen und 

bloß nicht�s ausfressen!� Tano aber gedenkt� die 

kurze Zeit� der Freiheit� auszukost�en: mit� den 

Kumpels durchs Viert�el ziehen, Spaß haben mit� 

Sex und Alkohol. Der Bruder und die Familie sind 

ihm zwar wicht�ig, ganz besonders liebt� er seine 

Oma, doch die Bindung an die Clique und die 

Freundschaft� mit� Richi sind st�ärker. Fast� zwangs-

läufig, dass sie bei ihrem Treiben wieder mit� dem 

Geset�z in Konflikt� gerat�en. Allerdings offenbaren 

sich unt�er der hart�en Schale der Jungs, ihrem 

gewalt�bereit�en und großkot�zigen Machogehabe, 

große Verlet�zlichkeit� und t�iefe Verunsicherung. 

Was wird aus Tanos Beziehung zu Pat�ri, ver-

schweigt� sie ihm nicht� et�was? Wird er wieder 

ausrast�en, wenn ihn der Frust� übermannt�? Was 

folgt� nach dem Rausch? Vor allem Richie möcht�e 

gern wissen, was die Zukunft� bringt� oder ob es 

immer so weit�ergeht�. Das t�radit�ionelle andalusi-

sche Spiel von den sieben Jungfrauen könnt�e 

Aufschluss geben: Man st�ellt� zwei Kerzen vor 

einem Spiegel auf und st�arrt� fest�en Blickes eine 

Minut�e lang hinein. Das Kont�erfei prophezeit�, was 

sein wird – ohne Gewähr für Hoffnungen und 

Chancen. Richis plöt�zlicher Tod konfront�iert� Tano 

mit� der ganzen Härt�e des Lebens.

— Die Zukunft� im Spiegel: Ein scharfer Blick auf 

soziale Realit�ät�en, mit� individueller und gesell-

schaft�licher Verant�wort�ung. —

Themen Erwachsenwerden, Familienbeziehungen, Freundschaft�, 
Liebe, Sexualit�ät�, Jugendgangs, Jugendgewalt�, Machismo, Moral, 
Wert�e, Ident�it�ät�, Zukunft�sperspekt�iven

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Deut�sch, Sozial-
kunde, Geografie, Spanisch

FSK 12

7 Jungfrauen (7 Vírgenes)
Spanien 2005, Regie: Alberto Rodríguez, 85 Minuten

»Der Film beeindruckt durch seinen Rhythmus und seine Authentizität. Blicke, Bewegungen, das 
Schweigen oder das, was nicht gesagt wird, sind hier allemal stärker als die gesprochenen Worte.« 

Wolfgang M. Hamdorf, film-dienst

© Kool Filmdistribution



9. – 13. Klasse 59

Sant�iago de Chile, vor dem St�urz des demokrat�isch 

gewählt�en Präsident�en Allende: Pedro Machuca 

kommt� als Neuer in die Klasse von Gonzalo Infant�e. 

Einander völlig fremde Welt�en t�reffen aufeinander, 

das Kind armer Leut�e aus dem Slum sit�zt� nun neben 

dem wohl behüt�et�en Oberschicht�sspross. Der 

engagiert�e Schulleit�er der elit�ären kat�holischen 

Jungenschule »Saint� Pat�rick« hat�t�e die Zeichen der 

Zeit� erkannt� und bot� erst�mals auch Söhnen 

mit�t�elloser Familien kost�enfreien Unt�erricht�. 

Schnell wachsen Verst�ändnis und Freundschaft� 

zwischen den beiden Jungen. Mit� kindlicher 

Neugier ent�decken sie das jeweils andere Milieu, 

verlieben sich in dasselbe Mädchen und gerat�en zu 

drit�t� zwischen die polit�ischen Front�en. Nach 

Pinochet�s blut�igem Put�sch im Sept�ember 1973 

erfolgt� die Rest�aurat�ion der alt�en Verhält�nisse. 

Einige Schüler müssen die Elit�e-Einricht�ung wieder 

verlassen, der nach seinen christ�lichen Idealen 

handelnde Pat�er wird fest�genommen und »Saint� 

Pat�rick« künft�ig von einem Offizier geleit�et�. 

Gonzalo muss mit� ansehen, wie seine und Pedros 

Freundin Silvana bei der Räumung des Elendsvier-

t�els erschossen wird. Die Machucas werden wie 

alle anderen aus dem Slum deport�iert�; Pinochet� 

will saubere Verhält�nisse. Gonzalo kann in seine 

alt�e Welt� zurückkehren, doch er ahnt� und weiß: Es 

wird nicht�s mehr so sein wie zuvor.

— Eine bit�t�ere Erzählung, leidenschaft�lich, 

unversöhnlich, polit�isch, über den Abschied von 

der Kindheit� und das Ende gesellschaft�licher 

Hoffnungen. Ein großer Film!� —

Themen Familien- und Generat�ionsbeziehungen, Ident�it�ät�, 
Erwachsenwerden, (erst�e) Liebe, Polit�ik, Demokrat�ie, Men-
schenrecht�e, Ideale, Sozial- und Bildungssyst�eme, Verlust� eines 
Menschen, Wert�e, Widerst�and, Zeit�geschicht�e, Chile, Allende

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Deut�sch,  
Geschicht�e, Polit�ische Bildung, Spanisch

FSK 12

Machuca, mein Freund (Machuca)
Chile 2004, Regie: Andrés Wood, 120 Minuten

»Wood verzichtet auf oberflächliche politische oder historische Lektionen. Er will nichts  
beweisen, sondern vertraut darauf, dass die Dinge für sich selbst sprechen. Darum guckt er genau 

hin, zeigt, wie Klassenkonflikte und politische Kämpfe aussehen und sich anfühlen.«  
Rüdiger Suchsland, artechock.de

Bet�o lebt� mit� Frau und Tocht�er in einem Provinz-

st�ädt�chen im Nordost�en Uruguays. Den Lebensun-

t�erhalt� der Familie verdient� er mehr schlecht� als 

recht�, indem er im kleinen Grenzverkehr mit� 

Brasilien Schmuggelware per Fahrrad hin und her 

t�ransport�iert�. Reich kann man damit� nicht� werden, 

sich selbst� nicht� das ert�räumt�e Moped leist�en und 

dem Kind auch kein St�udium in der Haupt�st�adt� 

finanzieren. Doch nun naht� himmlisch das 

Ret�t�ende: Ihr Heimat�ort� wird erleucht�et� und sie 

sind auserwählt�: Der Reise-Papst� Johannes Paul II. 

wird seine Südamerika-Tour ausgerechnet� bei 

ihnen beginnen. Mehr als 50.000 Gläubige werden 

erwart�et�, so verheißt� es zumindest� das Fernsehen. 

Melo st�eht� kopf und frohlockt� schon ob des 

Segens. Die hungrigen und durst�igen Pilger werden 

zuhauf Brot� und Würst�e, Cola und Wasser kaufen 

wollen. Passend dazu hat� Bet�o die ult�imat�ive Idee 

für sein großes Geschäft�: ein kost�enpflicht�iges Klo 

im Vorgart�en seines Häuschens. Ehefrau und 

Tocht�er werden den Einlassdienst� und die Papier- 

ausgabe übernehmen. Mit� geringem Aufwand ist� 

maximaler Ert�rag gewiss. Doch schon der Bau des 

st�illen Ört�chens wächst� sich zur nervenaufreiben-

den Herausforderung aus. Als der große Tag 

endlich anbricht�, ist� Melo dann aus dem Häus-

chen. Aber ob der Papst� all den großen Erwart�un-

gen gerecht� werden kann?

— Die großen Träume kleiner Leut�e: eine 

Geschicht�e von t�ragikomischem Ernst� über 

irdische Mühsal und himmlische Hoffnungen. —

Themen Lebenst�räume, Glücksversprechen, Illusionen,  
Familienbeziehungen, Medienevent�s, Südamerika, Gesellschaft�s-
sat�ire, Komödie

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Deut�sch,  
Geografie, Medienerziehung, Spanisch

FSK 6

© KAIROS Film

Das große Geschäft (El baño del Papa)
Spanien / Uruguay 2007, Regie: Enrique Fernández, César Charlone, 98 Minuten

»Ein großartiger Film nach einer wahren Geschichte, die soziale Konflikte, trockenen Humor  
und wunderbare Kinematographie miteinander vereint.« Tina Hedwig Kaiser, fluter.de

9. – 13. Klasse58

© Tiberius Film, München



Daniel ist� mit� dem Down-Syndrom zur Welt� 

gekommen und der erst�e mit� diesem Handicap 

behaft�et�e Mensch in Europa, der ein St�udium 

abgeschlossen hat�. Als er st�olz das mit� Auszeich-

nung erworbene Pädagogik-Diplom in Empfang 

nimmt�, bet�ont� er in seiner Dankesrede, dass eine 

Gesellschaft�, die Minderheit�en ausgrenze, eine 

verkrüppelt�e Gesellschaft� sei. Nun wird er sich in 

Sevillas Sozialverwalt�ung um behindert�e 

Menschen kümmern. Schon am erst�en Tag im 

Dienst� kommt� es zu einem folgenreichen 

Missverst�ändnis: Laura vermut�et� in Daniel nicht� 

den künft�igen Kollegen, sondern einen Kunden des 

Amt�es. Schnell jedoch sind sich die beiden 

zuget�an. Die lebensfrohe, at�t�rakt�ive Frau weckt� 

Daniels Sehnsucht� nach Anerkennung, Zärt�lichkeit� 

und Liebe. Aber ist� das normal? Bei vielen, 

Freunden und Kollegen, aber auch in Daniels 

Familie, st�ößt� ihre Beziehung auf Skepsis und 

Ablehnung. Silvest�er verbringen beide auf der 

Plaza Major in Madrid. Sie essen die t�radit�ionellen 

Wunscht�rauben, und ihre Wünsche sind zu ahnen. 

Spät�er im Hot�el kommt� es zu einer zauberhaft�en 

Liebeserklärung und zu einem emot�ionalen 

Erlebnis, das für beide zu einem Wendepunkt� in 

ihrem Leben wird. Als Laura fragt�: »Warum gerade 

ich?«, sagt� Daniels Ant�wort� alles: »Weil du mir das 

Gefühl gibst�, normal zu sein.«

— Inklusion ist� möglich – und Liebe erst� recht�:  

ein t�emperament�voller, einfühlsamer und sehr 

nachdenklich st�immender Film gegen Vorurt�eile 

und Int�oleranz. —

Themen Außenseit�er, Behinderung, Down-Syndrom,  
Inklusion, Ident�it�ät�, Rollenbilder, Vorurt�eile, Konvent�ionen,  
Toleranz, Normen, Wert�e, Freundschaft�, Liebe, Sexualit�ät�

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Deut�sch,  
Spanisch, Biologie, Psychologie

FSK 6

© Movienet Film 

Me too – wer will schon normal sein? (Yo, también)
Spanien 2009, Regie: Álvaro Pator, Antonio Naharro, 103 Minuten

»Glaubwürdig und überzeugend. Pablo Pineda ist eine Wucht, besitzt Dustin Hoffman-Charme. 
Absolut authentisch, packend, ein Leinwand-Held.« Hans-Ulrich Pönack, Deutschlandradio Kultur

Nicht� die Geschicht�e, aber das t�radiert�e 

Geschicht�sbild möcht�e ein junger spanischer Film- 

regisseur revidieren: In drast�ischer Anschaulichkeit� 

will er mit� seinem Spielfilm dem Publikum 

vorführen, wie sich Kolumbus wirklich den 

südamerikanischen Subkont�inent� und dessen 

Bewohner unt�ert�an gemacht� hat�: Nicht� missionari-

scher Got�t�esglaube war Ant�rieb der spanischen 

Feldzüge, sondern die unersät�t�liche Gier nach 

Gold. Die hohen künst�lerischen und moralischen 

Ansprüche des Regisseurs kollidieren jedoch von 

vornherein mit� den ökonomischen Möglichkeit�en 

des Produzent�en. Der hat� sich für das in den 

Anden liegende bolivianische Cochabamba als 

Drehort� ent�schieden. Das liegt� zwar weit� ent�fernt� 

von Kolumbus’ eigent�lichem Ankunft�sort� an der 

Karibik, ist� jedoch weit�aus billiger. Selbst� die 

Gagen der indianischen St�at�ist�en für die spekt�aku-

lären Massenszenen sind hier erschwinglich. Die 

Kolonialisierung scheint� sich damit� in paradoxer 

Weise zu wiederholen. Weniger gewalt�t�ät�ig zwar 

als vor 500 Jahren, aber noch immer ideologisch 

und ökonomisch bedingt�. Während der Dreharbei-

t�en eskalieren dann soziale Unruhen. Die von der 

Regierung des ärmst�en südamerikanischen Landes 

beabsicht�igt�e Privat�isierung der Wasserversorgung 

provoziert� den »Wasserkrieg von Cochabamba«. 

Ausgerechnet� der indianische Haupt�darst�eller des 

Films ist� einer der Anführer der Revolt�e.

— Fikt�ion und Wirklichkeit�: Ein bildgewalt�iger, 

brisant�er Brückenschlag zwischen Hist�orie und 

Gegenwart�. —

Themen Lat�einamerika, Kolumbus, Konquist�adoren,  
Kolonialismus, kult�urelle Ident�it�ät�, Et�hik, Moral, Menschenwürde, 
Macht�, Gewalt�, Wasserkrieg, Widerst�and, Film im Film

Fächer Geschicht�e, Geografie, Polit�ische Bildung, Lebens- 
gest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Deut�sch, Spanisch

Prädikat besonders wert�voll (FBW)   FSK 12

© Piffl Medien 

Und dann der Regen (También la lluvia)
Mexiko / Spanien / Frankreich 2010, Regie: Icíar Bollaín, 102 Minuten

»Ein vielschichtiges, packendes Drama über die Hybris der Mächtigen und  
letztlich auch den Zustand der Welt.« Carsten Happe, Schnitt – Das Filmmagazin

10. – 13. Klasse 619. – 13. Klasse60



Am 11. Sept�ember 1973 wurde der chilenische 

Präsident� Salvador Allende gest�ürzt� und Put�schis-

t�engeneral August�o Pinochet� riss die Macht� an 

sich. Die bürgerliche Verfassung galt� nicht�s mehr, 

St�aat� und Medien kamen unt�er Kont�rolle der 

Dikt�at�ur. Syst�emat�isch und radikal eliminiert�e die 

Junt�a ihre Gegner, ließ folt�ern und morden. 

Hundert�t�ausende Chilenen gingen ins Exil. 15 Jahre 

nach dem Put�sch soll ein schein-demokrat�isches 

Referendum die präsidiale Macht� zement�ieren und 

die Welt�öffent�lichkeit� besänft�igen. Ein ¡SI!� würde 

den Dikt�at�or für weit�ere acht� Jahre im Amt� 

best�ät�igen, ein ¡NO!� den Weg öffnen für freie 

Wahlen. Der Sieg des Generals gilt� als sicher, doch 

dann set�zt� die zerst�rit�t�ene Opposit�ion alles auf 

eine Kart�e und verpflicht�et� einen unpolit�ischen 

Werbefuzzi. Er soll mit� einer Kampagne den 

Pinochet�-Gegnern Aufmerksamkeit� und vielleicht� 

eine let�zt�e Chance verschaffen. Eine gigant�ische 

Herausforderung, denn bisher hat�t�e sich der junge 

Mann Markennamen und Slogans ausgedacht�, um 

Produkt�e besser zu verkaufen. Polit�ik dagegen 

t�angiert� ihn wenig. Wie viele junge Leut�e aus der 

Mit�t�elschicht� hat� er einen gut�en Job und verdient� 

gut�es Geld, warum sollt�e er sich als Revoluzzer 

gebären? Er lässt� sich überreden und ent�wickelt� 

einen TV-Spot�, der die Konkurrenz mit� allen Mit�t�eln 

poppig-bunt�er Warenäst�het�ik ausst�icht�. Ob es 

reicht�, um das Wunder wahr werden zu lassen?

— Wer nicht� wirbt�, der st�irbt�: ein mit�reißender 

Film über einen genialen Coup!� —

Themen Demokrat�ie, Dikt�at�ur, Polit�ik, Referendum,  
Zivilcourage, Opport�unismus, Moral, Familie, Solidarit�ät�,  
Werbung, Medien, Lat�einamerika, Pinochet�

Fächer Geschicht�e, Polit�ik, Lebensgest�alt�ung-Et�hik- 
Religionskunde, Deut�sch, Kunst�, Psychologie, Spanisch

FSK 12

¡NO!
Chile / USA / Frankreich / Mexiko 2012, Regie: Pablo Larraín, 118 Minuten

10. – 13. Klasse62

»Die fröhlichen Bilder künden auch von der Verlockung, eine Konsumgesellschaft  
nach US-Muster zu werden. Darin erweist sich ›NO!‹ nicht nur als bunte, sondern als  
tiefschwarze Komödie.« Gerhard Midding, der Freitag

Waisenkinder spielen im Gart�en eines großen 

Herrenhauses an der St�eilküst�e Ast�uriens. Die 

kleine Laura st�eht� mit� geschlossenen Augen am 

Baum, während sich die anderen an sie heran-

schleichen. Dreht� sie sich um, dann erst�arren alle. 

Für Laura ist� die Zeit� in diesem Heim zu Ende, sie 

kommt� zu Adopt�ivelt�ern. Jahrzehnt�e spät�er kehrt� 

sie mit� ihrem Mann, einem Arzt�, und dem 

adopt�iert�en Sohn an den Plat�z ihrer Kindheit� 

zurück. Sie möcht�e den Ort� wieder zum Leben 

erwecken. Schon bald aber erzählt� ihr Simón von 

unsicht�baren Freunden, die er eigent�lich gar nicht� 

kennen dürft�e: Es sind Lauras alt�e Waisenhaus-

Gefährt�en. Nur zu gern würde sie die Phänomene 

als alt�ersgerecht�e Spiele abt�un, aber schon bald 

wachsen Zweifel und Ängst�e. Eines Tages erfährt� 

Simón von seinen imaginären Freunden, dass seine 

wirklichen Elt�ern t�ot� sind und er selbst� t�odkrank 

ist�. An seinem acht�en Geburt�st�ag verschwindet� er 

spurlos, und für Laura beginnt� ein Horror-Trip 

zwischen Diesseit�s und Jenseit�s, zwischen 

kindlicher Fant�asie und verdrängt�er Erinnerung.  

Sie will den Tod ihres Kindes nicht� akzept�ieren, 

engagiert� sogar ein Medium und kommt� der 

schmerzhaft�en Wahrheit� schließlich allein auf die 

Spur. Verst�eckt�e Gegenst�ände und Hinweise 

führen sie zu einer schrecklichen Ent�deckung.

— Das Geheimnis gruseliger Gemäuer: Geschicht�e, 

Bilder, Musik verbinden sich zu einem perfekt�en, 

schaurig-schönen Genrefilm. —

Themen Kindheit�, Familienbeziehungen, Fant�asie, Realit�ät�,  
Spirit�ualit�ät�, Tod und Trauer, Traumat�a, Filmgenres, Grusel, 
Myst�ery, Schauerromant�ik

Fächer Lebensgest�alt�ung-Et�hik-Religionskunde, Psychologie, 
Deut�sch, Spanisch, Kunst�

FSK 12

© Senator Film Verleih

Das Waisenhaus (El Orfanato)
Spanien / Mexiko 2007, Regie: Juan Antonio Bayona, 105 Minuten

»Ein ungemein vielschichtiger Film, psychologische, übersinnliche, politische Deutungen scheinen 
möglich. Ein Film, der effektiv erschreckt und tief bewegt.« Peter Uehling, Berliner Zeitung

10. – 13. Klasse 63

© Piffl Medien



Programmfilme und Wunschfilme
Das vorliegende Heft� präsent�iert� die Perlen aus 

zehnjähriger FILMERNST-Arbeit�. 20 Filme in 

diesem Heft� sind mit festen Terminen in den 

einzelnen Spielort�en versehen: das sind die 

sogenannt�en Programmfilme. Diese können Sie 

zu den vorgegebenen Zeit�en sofort� buchen.  

10 Filme in diesem Heft� – die spanischsprachigen 

– haben noch keine fest�en Termine und konkret�en 

Spielort�e. Diese Filme können, als sogenannt�e 

Wunschfilme, ebenfalls nachgefragt� und gebucht� 

werden – nicht� nur im spanischsprachigen 

Original, sondern auch in synchronisiert�er Fassung 

oder mit� Unt�ert�it�eln. Für Wunschfilm-Veranstal-
tungen gelt�en, im Einzelfall und in Abst�immung 

mit� dem FILMERNST-Kinobüro, gesondert�e 

Kondit�ionen und Eint�rit�t�spreise. Wunschfilm-
Anfragen sind im übrigen auch zu den meist�en in 

Organisatorisches
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der Filmdatenbank auf der FILMERNST-Webseit�e 

aufgeführt�en Filmen möglich. Bit�t�e nut�zen Sie 

dieses Angebot�!�

Orte und Zeiten
Die 10 deut�schen und die 10 int�ernat�ionalen Filme 

des Jubiläumsprogramms t�ouren zwischen April 
und November 2014 durch die FILMERNST- 

Part�nerkinos des Landes Brandenburg. Alle 
Termine für die jeweiligen Filme und Ort�e sind – 

immer auf dem akt�uellst�en St�and – unt�er  

www.filmernst.de / Programm.html ersicht�lich.

Bei einer medienpädagogischen Umrahmung 

der Veranst�alt�ung oder einem anschließenden 

Filmgespräch – beides ist� nur in Absprache mit� 

dem FILMERNST-Kinobüro möglich – müssen Sie 

zusät�zlich zur angegebenen Veranst�alt�ungsdauer 

ent�sprechend mehr Zeit� einplanen – erfahrungs-

gemäß ca. 45 Minut�en.

Anmeldungen und Stornierungen
Anmeldungen für die Veranst�alt�ungen können am 

einfachst�en und schnellst�en – mit� allen erforder- 

lichen Dat�en – per Online-Formular auf der 

FILMERNST-Webseit�e vorgenommen werden. Sie 

können uns aber auch ein Fax senden oder 

telefonisch Kont�akt� mit� uns aufnehmen.

www.filmernst.de/anmeldung
Fax: (0331) 275 483 879

Tel: (03378) 209 161 (Jana Hornung)

oder (03378) 209 162 (Kat�hrin Lant�zsch)

Nach einer Fax- oder Online-Anmeldung erhalt�en 

Sie zeit�nah – t�elefonisch oder per Mail – eine 

Empfangsbestätigung von uns. Die endgült�ige 

Bestätigung der Veranstaltung erfolgt�, wenn die 

Mindestbesucherzahl dafür erreicht� und die 

Vorführung mit� dem Kino definit�iv vereinbart� ist�. 

Mit� dieser an Ihre Mail-Adresse gesandt�en 

Best�ät�igung gilt� die Anmeldung als verbindlich.

Anmeldeschluss für die Veranst�alt�ungen ist� zwei 
Wochen vor dem jeweiligen Spielt�ag. Bit�t�e 

erscheinen Sie mit� Ihren Schülerinnen und 

Schülern nicht unangemeldet oder spont�an im 

Kino, da in diesem Fall ein Besuch der Vorführung 

nicht� gewährleist�et� werden kann.

Stornierungen bereit�s gebucht�er Termine t�eilen 

Sie uns bit�t�e rechtzeitig – per Mail oder 

t�elefonisch –, spät�est�ens aber zehn Tage vor dem 

geplant�en Kinobesuch mit�. 

Besucherzahl und Eintrittspreise
Damit� eine Veranst�alt�ung auch st�at�t�finden kann, 

müssen wir – in Abst�immung mit� den Kinos – auf 

eine Mindestbesucherzahl orient�ieren: in der 

Regel sind das wenigst�ens 50 (zahlende) 
Besucher, die nat�ürlich nicht alle aus einer 
Schule kommen müssen. Wenn sich abzeichnet�, 

dass für die von Ihnen vorgesehene Veranst�alt�ung 

insgesamt� zu wenige Anmeldungen eingehen und 

die Vorführung möglicherweise ausfällt�, nehmen 

wir recht�zeit�ig Kont�akt� zu Ihnen auf.

Der Eint�rit�t�spreis für reguläre FILMERNST-Veran-

st�alt�ungen bet�rägt� 3,50 Euro pro Schülerin/

Schüler. Für zwei Begleitpersonen pro Klasse ist� 

der Eint�rit�t� kostenfrei. 

Bit�t�e sammeln Sie das Eint�rit�t�sgeld vorher ein und 

nehmen Sie die Bezahlung komplett und in bar 
an der Kinokasse vor.

Bei Sonderveranstaltungen mit� Wunschfilmen 

kann sich – in Abst�immung mit� den Kinos – ein 

höherer Eint�rit�t�spreis ergeben.

Regeln und Empfehlungen
Auf der FILMERNST-Webseit�e finden Sie (unt�er: 

www.filmernst�.de/Hinweise_fuer_den_

Kinobesuch.pdf) auch einige Hinweise dafür, wie 

der Kinobesuch im Rahmen einer FILMERNST-Ver-

anst�alt�ung zu einem erfolgreichen, nachhaltigen 
Erlebnis für Sie und Ihre Schülerinnen und Schüler 

wird. Wir bit�t�en Sie, diese Empfehlungen zu 

beacht�en.
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In zehn Jahren von 6 auf 25: Weit mehr  

als die Hälfte aller Brandenburger Kinos 

sind feste Filmernst-Kino-Partner:

ALA Kino Falkensee, CAPITOL Königs 

Wusterhausen, Concerthaus Brandenburg, 

FilmforUM Schwedt, Filmmuseum Potsdam, 

Filmpalast Bernau, Filmpalast Eisenhütten-

stadt, Filmpalast Oranienburg, Filmtheater 

Astoria Wittstock, Haveltor Kino Rathenow, 

Mediencampus Babelsberg, MKC Templin, 

Movie Magic Eberswalde, Movieland 

Erkner, Neue Kammerspiele Kleinmachnow, 

Obenkino im Gladhouse Cottbus, Parklicht-

spiele Buckow, Spreekino Spremberg, 

Spreewald Lichtspiele Lübben, Thalia 

Arthouse Kinos Potsdam, Union Filmthea-

ter Fürstenwalde, UNION Filmtheater 

Neuruppin, UNION Filmtheater Prenzlau, 

Weltspiegel Cottbus, Weltspiegel 

Finsterwalde

  Oranienburg

Falkensee  

Potsdam

  Rathenow

  
Brandenburg Kleinmachnow

Babelsberg

  Finsterwalde

  Erkner

Königs Wusterhausen

  Cottbus

  Spremberg

  Eberswalde

  Buckow
  Bernau

  Wittstock

Fürstenwalde

Eisenhüttenstadt  

  Lübben

Schwedt  

  Prenzlau

  Neuruppin

 

Templin  

WWW.FILMERNST.DE

Vielbesucht und gut genutzt wird die 

FILMERNST-Webseite www.filmernst.de:  

pro Monat registrieren wir mehr als 

40.000 Visits, die allermeisten davon 

schauen sich in der Filmdatenbank um. 

Hier finden sich alle jemals bei FILMERNST 

präsentierten Filme: mit detaillierten  

informationen, mit prägnanten Inhalts- 

beschreibungen und pointierten Kritiker-

stimmen, mit Fächer- und themen- 

empfehlungen, mit trailern für einen 

ersten Eindruck und vor allem mit  

Begleitmaterial zum Herunterladen für 

die entsprechende Vor- und Nachbereitung 

der Filmerlebnisse im Unterricht.



Filmernst
Kinobüro im lisum

Struveweg

14974 Ludwigsfelde-Struveshof

Tel : 03378 209-161/162

Fax : 0331 275 483 879

kontakt @ filmernst.de

www.filmernst.de

facebook.com/filmernst

Ein Gemeinschaftsprojekt des Filmverbandes Brandenburg e.V.

und des Landesinstituts für Schule und Medien  

Berlin-Brandenburg (LISUM).  

Gefördert durch die Medienboard Berlin-Brandenburg GmbH, das 

Ministerium für Bildung, Jugend und Sport sowie das Ministerium für 

Wirtschaft und Europaangelegenheiten des Landes Brandenburg.
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